
Heraasgegeben von 
«SOZIALISTK KASACHSTAN»

Freitag. 24. Februar 1967

2. Jahrgang, Nr. 39 (297)

OH
krbeits- 
wacht

Mit einer

Sprengung—

Millionen Tonnen
Rudny. (KasTAG). Die mäch­

tigste Sprengung dieses Jahres 
wurde im Tagebau der Berg­
werkverwaltung von Sarbal ver­
wirklicht. Sie. zerkleinerte über 
eine Million Tonnen Gestein. Für 
die Baggerführer Ist eine Arbeits­
front aut fast einen* halben Mo­
nat vorbereitet.
Die Bergleute von Sarbal erhiel­

ten hochproduktive Anlagen zur 
Frâserbonrung. Dies ermöglicht 
die Vorbereitung der Bohrlöcher 
zu beschleunigen. Ihre Tiefe und 
die Stärke der angelegten 
Sprengladungen zu vergrößern. 
Wenn früher die Bohrlöcher auf 
die .Tiefe einer Abstufung gelegt 
wurden, so Jetzt -nicht weniger 
als zweier Abstufungen. Es wurde 
möglich, mit einem Schlag bedeu­
tend mehr Gestein zu sprengen.

Begegnungen 
mit
Depntierten- 
kandidaten

KUSTANAI. Der Klub des 
Sowchos „Presnogorkowskl" Ist 
bis auf den letzten Platz besetzt 
Hierher.kamen die Ackerbauer. 
Mechanisatoren. Bauleute, um 
sich mit Ihrem Deputiertenkandi­
daten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR Michail Paw­
lowitsch KALATSCHOW zu 
treffen.

„Als Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Machtorgan der 
Republik Ist im Wahlkreis 
Nr. 288 der Oberagronom unse­
res Sowchos. Michal) Pawlo­
witsch Kalatschow aufgestellt", 
sagte der Vertrauensmann W. K. 
Scnelestejew. „Er Ist ein ausge­
zeichneter Organisator der land­
wirtschaftlichen Produktion und 
ein aktiver Gesellschaftler. Daß 
unser Sowchos schon 8 Jahre 
rentabel wirtschaftet, ist auch das 
Verdienst unseres Deputierten­
kandidaten."

Viel warme Worte wurden auf 
der Versammlung über den Depu­
tiertenkandidaten gesagt.

Der Deputiertenkandidat dank­
te den Wählern und versicherte, 
daß er ihr Vertrauen rechtferti­
gen wird.

KARAGANDA. Die Wähler 
des Wahlkreises Karaganda-Kl- 
rowskl Nr 179 hatten eine Be­
gegnung mit Ihrem Deputierten- 
kandltjaten zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR. dem Vor­
sitzenden des Gebietsvollzugsko­
mitees Balken ASCHIMOW.

Der Vertrauensmann machte 
die Versammelten mit dem Le­
benslauf des Kandidaten vertraut. 
Er war auf Komsomolarbeit, so­
dann bekleidete er leitende Par-

ERLASS
dés Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Bildung der 
Bauministerien der UdSSR

Daa Prisldlum des Obersten So­
wjets dir UdSSR beschließt:

1. Et sind folgende Unloni- 
Republlkbaumlnlsteritn der UdSSR 
ZU bilden:

Oat Mlnieterlum für Bau der 
Schwerlnduetflebetrlebe der UdSSR; 
dat Mlnieterlum für Industriebau* . 
wenn der UdSSR:

des Mlnieterlum für Bauwesen 
der UdSSR:

dee Ministerium für lindllchee 
Bauwesen der UdSSR.

2. Dem Minlsterret der UdSSR 
wird aufpetragen:

Betriebe und Organleatienen zu

Vorsltiendor des Präsidiums des

Sekrotir dos Präsidiums dos Obersten Sowjets der UdSSR 
N. GEORGADSE

Moskau. Kreml.
21. Februar 1967

In jeder Schicht— 
überplanmäßige 
Produktion

Kara tau. (KasTAG). Alle Gru­
ben und Abschnitte des Berg­
werk-Chemiekombinats „Kare- 
tau" liefern überplanmäßige Pro­
duktion.

Ein Gefühl des Rhythmus, die 
Fähigkeit Arbeitszeit zu schät­
zen — Ist eine der kennzeichnen­
den Züge der Abbauer „Steins 
der Fruchbarkelt" Im Jubiläums- 
Jahr. Die Komplexbrigade der 
Bergleute des Untertageberg­
werks „Molodjoshny". die von 
A. Iwaschutow geleitet wird, lie­
fert Jede 24 Stunden 40—50 Ton­
nen Phosphoriten über den Auf­
trag hinaus. Die Bergleute be­
herrschen angrenzende Berufe. 
Die Ersetzbarkeit der Brigade­
mitglieder an Jedem Arbeitsplatz 
oder, wenn es Schwierigkeiten 
gibt, die Konzentrierung der Be­
mühungen vieler an einem Ab-1 
schnitt — Ist zur Regel In der; 
Brigade und zum Voraussatz der ’ 
Lieferung der Produktion ' über. 
den Auftrag hinaus; geworden. , 
Zum 50. Jahrestag der Sowjet­
macht bereitet die Brigade fünf* 
schwerbeladene Eisenbahnzüge 
mit überplanmäßigem Erz vor. 
das durch rationelle Ausnutzung 
der Arbeitszeit gewonnen wurde. 
Anderthalbtausend Tonnen hat 
sie schon geliefert.

Im Bergwerk ..Aksai" leisten 
die Baggerführer W. Lukjanenko 
und K. Dshatkanbajew Jede 
Schicht 50—60 Kubikmeter Ge­
stein über den Plan hinaus. Sechs 
.Meter Bohrlöcher über die Norm 
bohrt'der'..Aktivist der kommu­
nistischen Arbeit". Maschinist 
der Bohranlage I. Popow. Im 
Gleichschritt mit den'Bergleuten 
gehen die Fahrer der Autokipper 
P. Suchomlin und A. Nefedjew.

IZmärz

TAG

WAHLEN
tel- und Sowjetposten, war Teil­
nehmer des Großen Vaterländi­
schen Krieges, wurde mit Orden 
und Medaillen ausgezeichnet. Ist 
Mitglied des ZK der KP Ka­
sachstans.

Die Lehrerin J. N. Malzewa 
erklärte, daß die Versammelten 
ihren Kandidaten gut kennen. Er 
kämpft stets mit Ausdauer für 
die Erfüllung der Wähleraufträ­
ge. ist öfters in den Betrieben, 
hilft ständig mit. die Produk- 
tlonsangelegcnhelten und die 
Lebensweise der Werktätigen zu 
verbessern.

Herzliche Worte sprachen über 
B. Aschimow, der Arzt M. A. 
Wosowlk. der Ingenieur W. A. 
Kossarew u. a.

Die Wähler gaben ihrem Kan­
didaten den Auftrag. Maßnahmen 
zu treffen zwecks besserer Wohl­
einrichtung der Kumpclsledlupg. 
der Verbesserung der Wasserver­
sorgung und Bedienung durch die 
Handelsorganisationen mehr Auf­
merksamkeit zu schenken, die 
Frage über den Bau eines Stadt­
hauses der Lehrer zu stellen 
u. a.

Der Deputiertenkandidat be­
dankte sich für das Vertrauen und 
versicherte, daß er keine Mühe 
scheuen wird, um alle Wählerauf­
träge zu erfüllen.

(KasTAG)

bestimmen, die In den Kompetenz­
bereich der Ministerien für Beu 
der Schwerindustriebetriebe der 
UdSSR, für Industrlebeuweeen der 
UdSSR, für Bauwesen der UdSSR 
und für ländliches Bauwesen der 
UdSSR überzuführen eind;

die notwendigen Korrekturen der 
Kennziffern des staatlichen Plans 
zur Entwicklung der Volkswirt­
schaft dar UdSSR und dat Staats* 
haushalte der UdSSR für 19S7 Im 
Zusammenhang mH der Bildung der 
genannten Ministerien verzuneh- 
men.

Obersten Sowjets der UdSSR 
N. POOGORNY

Auf der Wacht 
des Friedens

Der 49. Jahrestag der So­
wjetarmee und der Kriegsmarine 
fällt in eine Zelt, da unser 
ganzes Volk zu einem bedeut* 
samen Jubiläum rüstet—dem 50. 
Jahrestag der sozialistischen Ok­
toberrevolution—heißt cs Im Ta­
gesbefehl des Ministers für Ver­
teidigung der UdSSR, Marschalls 
der Sowjetunion, Genossen Mali­
nowski. Fest geschlossen um die 
Kommunistische Partei, verstär­
ken die Sowjetmenschen von Tag 
zu Tag ihre Bemühungen Im 
Kampf für die Verwirklichung 
der Aufgaben, die der XXIII. 
Parteitag der KPdSU gestellt 
hat.

im Befehl wird hervorgeho­
ben. daß die Kommunistischen 
Partei und die Sowjetregierung 
beharrlich für die internationa­
le Entspannung, für die Verhin­
derung eines neues Weltkrieges, 
gegen die Aggressionspolitik der 
Imperialisten kämpfen. Sie sor­

Von der R e p u b I i k b e r a t u n g der Bauarbeiter

Jubiläumsbauten-ins Zentrum der Aufmerksamkeit
Die Werktätigen Kasachstans haben ebenso wie das gan­

ze Sowjetvolk den sozialistischen Wettbewerb für einen wür­
digen Empfang des halbjahrhundertjährigen Jubiläums des 
Großen Oktober breit entfaltet. Ihnen steht bevor, den Bau 
solcher wichtigen Bauten zu beschleunigen, die von großer 
volkswirtschaftlicher Bedeutung sind, darunter das Kara- 
gandaer Hüttenwerk und seine Rohstoffbasis, das neue Erdöl- 
und Gasgebiet auf der Halbinsel Mangyschlak. der Kanal 
Irtysch—Karaganda. das Traktorenwerk in Pawlodar, eine 
Reihe von Betrieben der Buntmetallurgie, der chemischen. 
Leicht- und Lebensmittelindustrie, Objekte des Wohnungs­
baus und der kulturellen Betreuung. Dje Weiterentwicklung 
der Volkswirtschaft hängt in bedeutendem Maße von der er­
folgreichen Erfüllung der Pläne für Investbauten ab. Im Zu­
sammenhang damit haben das ZK der KP Kasachstans und 
der Ministerrat der Republik am 21. — 22. Februar eine Re­
publikberatung der Mitarbeiter des Industrie- und Städtebaus 
durchgeführt.

Mit einem Bericht über die 
Ergebnisse der Erfüllung des 
Bauplans für 1966 und die Auf­
gaben der Partei- und Wirt­
schaftsorgane im Investbau für 
das Jahr 1967 trat der Erste 
Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR A. M. Wartanjan 
auf.

Im Jahre 1966, sagte er. ha­
ben die Bauleute einen bestimm­
ten Beitrag zur Entwicklung der 
Ökonomik Kasachstans geleistet. 
In Betrieb gegeben wurden Tur- 
blnen-Elektrokraftwcrke m 11 
einer Gesamtkapazität von 
216 000 Kilowatt. 3 200 Kilome­
ter Hochspannungsllnlen. 132 
Erdölbohrlöcher In Mangyschlak, 
die erste Baufolge des Tschirn- 
kenter Werks für Phosphorsaize. 
das Zinkwerk in Lcnlnogorsk, die 
zweite Baufolge der Tonerdepro­
duktion Im Pawlodarer Alumi­
niumwerk. drei Röstmaschinen 
Im Sokolowka-Sarbai-Komblnat. 
eine Walzstraße Im Hüttenwerk 
von Karaganda, neue Kapazitäten 
für die Gewinnung von 
Kohle. Kupfer-, Blei- und Zinker­
zen. die Produktion von Salzsäu­
re. Viel mehr als In früheren 
Jahren wurden Betriebe der 
Leicht- und Lebensmittelindustrie 
In Gang gesetzt.

Allein die Ministerien und Ver­
waltungen. die der Republik und 
der Union unterstehen, haben auf 
Kosten der staatlichen Investitio­
nen 2 Millionen 027 000 Qua­
dratmeter Wohnfläche Ihrer Be­
stimmung übergeben. Das Netz 
der kulturell-aufklärcnden. Vor­
schub und medizinischen An­
stalten hat sich vergrößert. Auch 
die materiell-technische und Pro­
duktionsbasis der Bauorganl^g- 
tlonen hat sich etwas erweitert, 
ihre energetische und mechani­
sche Ausrüstung Ist gewachsen, 
ebenso das Niveau der Verwen­
dung von Elscnbetonkonslruklio- 
nen und -fertlgtcllen Im Bauwe­
sen.

Genosse Wartanjan führte wei­
ter aus. daß Partei und . Regie­
rung die Arbeit der Bauleute 
hoch einschätzen, viele von Ihnen 
wurden für Ihre aufopfernde Ar­
beit mit dem hohen Tllcl eines 
Helden der Sozialistischen 
Arbeit, mit Orden und Medaillen 
ausgezeichnet. Führende Kollek­
tive erhielten den I.enlnordcn 
oder den Orden des Roten Ar* 
boltsbanners.

Indessen aber, vermerkt der 
Redner, gibt es Im Bauwesen 
noch grüße Mängel und Unter­
lassungen. Der. Plan der Invest­
bauten wurde Im vergangenen 
Jahr nur zu 85 Prozent erfüllt, 
der Bau- und Montagearbeiten 
zu 89 Prozent und die Grund­
fonds wurden nur zu 80 Prozent 
nutzbar gemacht. Immer noch 

gen ständig für die Stärkung der 
Vcrtcldlgungsmacht unseres 
Staates. Die sowjetischen Streit­
kräfte. ausgerüstet mit den 
modernsten Waffen, hüten sichen 
die heiligen Grenzen unserer 
Heimat, bewachen die friedliche, 
schöpferische Arbeit des So­
wjetvolkes. das den Kommunis­
mus aufbaut und sind zusammen 
mit den Armeen der Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft 
allzeit bereit. Jeden beliebigen 
Aggressor zu vernichten.

Der Marschall der Sowjetunion 
wünschte allen Kämpfern der 
Streitkräfte neue Erfolge in der 
Kampf- und Politschulung. In der 
Festigung der militärischen Dis­
ziplin und die erfolgreiche Ein­
lösung der hohen sozialistischen 
Verpflichtungen, die sie zu Ehren 
des 50. Jahrestags der Großen 
sozialistischen Oktoberrevolution 
•■Vernommen haben

(TASS)

bleiben der Bau und das An­
wachsen der Kapazität der funk­
tionierenden Betriebe für Bau­
materialien und der Bauindustrie 
zurück. Unbefriedigend war der 
Bau von Wohnungen. Schulen, 
berufstechnischen Lehranstalten, 
Vorschulanstalten, von Objekten 
des Gesundheitswesens und der 
Kommunalwirtschaft.

■ Genosse Wartanjan analysierte 
ausführlich die Tätigkeit der Bau- 
organlsatloncn und teilte mit. daß 
das Ministerium für Bauwesen Im 
Jahre 1966 die Kontraktarbeiten 
nur zu 90 Prozent ausführte. da­
bei hat nicht eine einzige territo­
riale Hauptverwaltung weder den 
Plan der Generalkontrakte noch 
der eigenen Mittel erfüllt.

Das Ministerium mißt der Ar­
beitsorganisation nicht genügend 
Aufmerksamkeit bei. In den Bau­
organisationen sind die Stehzei­
ten der Mechanismen und die 
Arbeitszeltverluste noch hoch, 
niedrig ist die Produktions- und 
Arbeitsdisziplin, bedeutend — 
die Fluktuation der Kader.

Das Ministerium ist auch den 
Aufgaben zut Senkung der Ge­
stehungskosten der Bau- und 
Montagcarbelten nicht gerecht 
geworden. Uber 40 Prozent der 
Grundbauorganisationen sind 
nicht rentabel und haben eine 
Verteurung der Arbeiten für 
mehr als 11 Millionen Rubel zu­
gelassen.

Der Referent kommt dann auf 
die Tätigkeit des Ministeriums 
für Montage- und Spezialbauar­
beiten zu sprechen und vermerkt, 
daß es den Plan der kontraktmä­
ßigen Bau- und •Montagearbeiten 
vorfristig erfüllt hat. Alic Truste 
mit Ausnahme von „Kasstalkon- 
slrukzlja" haben den Plan Über­
boten. Das brachte 466 000 Ru­
he] überplanmäßige Einsparun­
gen.

Die erfolgreiche Erfüllung des 
Investbauplans hängt wesentlich 
von der Arbeit der Betriebe der 
Baustoffindustrie ab." führte der 
Referent weiter aus. Der Plan der 
Bruttoproduktion wurde vom Mi­
nisterium für Baustoffindustrie 
im vorigen Jahr:zu 101.7 Prozent, 
erfüllt. Der Zuwachs der Indu­
strieproduktion betrug tm Ver-' 
gleich zum vorigen Jahr 15.8 
Prozent. Gute Resultate haben 
die Kollektive der Betriebe der 
Zement- und Asbest- Zementindu­
strie. die die Planerfüllung am 
16. Dezember abgeschlossen ha­
ben.

Gleichzeitig weist die Arbeit 
der Betriebe des Ministeriums 
ernste Mängel auf. Der Plan zur 
Herstellung von Wandmalerlallen 
und Stahlbetonfertigteilen wurde 
nicht erfüllt.

Genosse Wartanjan vermerkte 
weiter, daß die Bauorganisationen 
vieler Ministerien und Behörden 
die Kapitalanlagen äußerst unbe­

Karaganda. Dai Nowo-Karagan- 
daar Maichlnanbauwark produziert 
neue, hochleistungsfähige Schacht- 
Zimmerungen „KM-100". Sie lind 
von den Kumpeln des Karagandaor 

friedigend nutzen. Einen bedeu­
tenden Arbeitsumfang leisten In 
der Republik die Bauorganisa­
tionen der Unionsministerien für 
Gasindustrie. Transportbauwesen. 
Energiewirtschaft und Elektrifi­
zierung. Erst vor kurzem haben 
die Bauorganisationen des Mini­
steriums für Transportbauwesen 
der UdSSR eine 704 Kilometer 
lange Eisenbahnlinie auf der 
Halbinsel Mangyschlak dem Be­
trieb übergeben. Hier ist auch die 
Autobahn Schewtschenko—Shety- 
bal — .L’sen gebaut worden. Der 
Trust „Mangyschlakneftgaso- 
strol" hat 89 Erdölförderbohrlö­
cher fertiggestellt und 16 000 
Quadratmeter Wohnfläche ge­
baut.

Genosse Wartanjan würdigt die 
gute Arbeit des Trusts „Kasach- 
transstrol“. Jedoch baut die Ver­
waltung „Irtyschkanalstrol" des 
Ministeriums für Energiewirt­
schaft und Elektrifizierung 
äußerst unbefriedigend den Kanal 
Irtysch—Karaganda. Der Plan 
1966 Ist nur zu 87 Prozent er­
füllt. Vom Trust „Sredasener- 
gostrol" wurde der Plan ebenfalls 
pur zu 87 Prozent erfüllt, darun­
ter an einer der wichtigsten Bau­
stellen — dem Bezirkskraftwerk 
von Jermak — nur zu 59 Pro­
zent.

Genosse Wartanjan analysierte 
weiter'die Ursachen der unbe­
friedigenden Arbeit der Bauorga­
nisationen und teilte-mit. die-Ar­
beit nach Netzzeltplänen befinde 
sich im Keimzustand. . die Deka­
den-und Tageseinteilung der Ar­
beit'sei in den meisten Trusten 
formell organisiert, auf vielen 
Baustellen sei die Rolle des Mei­
sters und Brigadiers hcrabgemln- 
dert. der Verankerung ständiger 
Kader an den Baustellen werde 
keine gehörige Aufmerksamkeit 
eeschcnkt. die Arbeit zu.. dergn 
lcran- und • Fortbildung. zur 

Schaffung einer Lehr- und Pro­
duktionsbasis, und normaler sozi­
ier Bedingungen werde ungenü­
gend geführt. Mit dem Anwach­
sen der Bauumfänge blieb ' die 
Baübasls In der Republik stark 
Im Rückstand. Jedoch werden die 
zu'diesem Zweck bewilligten In­
vestitionen von Jahr zu Jahr nicht 
vollständig genutzt. Auf den Bau­
stellen werden noch schlecht die 
induslrlemethoden eingeführt, die 
eine Verkürzung der Baufristen 
und Herabsetzung der Geste­
hungskosten sichern. Die meisten 
Mechanismen werden • In einer 
Schicht genutzt und müssen oft 
stillstehen. Die Ökonomische Ar­
beit Ist schwach organisiert.

Viele Ministerien, Behörden 
und die'ihnen unterordneten Be­
triebe und Organisationen verlet­
zen. wenn sie als Besteller fun­
gieren, die festgclegte Ordnung 
bei der Aufstellung der Invest- 
baupläne. Sie lassen eine Zer­
splitterung der Investitionen auf 
zahlreiche Objekte zu.

.Im<weiteren sprach Genosse 
Wartanjan ausführlich Uber die 
Hauptaufgaben der Bauorganisa­
tionen tm Jubiläumsjahr 1967. 
Belm Bau von Industrie- und 
Städteobjekten der Republik müs­
sen mehr als anderthalb Milliar­
den Rubel'Investitionen realisiert. 
In den Städten und Dörfern 2 
Millionen 55 000 Quadratmeter 

■Wohnfläche.und eine große An­
zahl von Objekten sozialer und 
kultureller Bedeutung Ihrer Be­
stimmung übergeben werden. Be­
sondere Aufmerksamkeit kommt 
dem Bau der Jublläumsobjekte 
zu; Indessen aber wirken die Ar­
beitsergebnisse im Januar und in 
der ersten Februarhälfte alarmie­
rend.

Kohlenbeckens sehr hoch ein- 
geschätzt worden.

UNSER BILD: Die Elaktro- 
schwaißer des Werks A. N. Sinlzln 
(rechts) und sein Schäler W, J.

Sowohl der Redner selbst wie 
auch die In der Debatte aufgetre­
tenen Genossen widmeten die 
Hauptaufmerksamkeit den Wegen 
der Lösung jener Aufgaben, die 
im Jubiläumsjahr vor den Bau­
organisationen stehen.

•Der Chefingenieur des „Glaw- 
zentrostrol" Genosse I. E. Grün- 
skol hob hervor, daß die Grund­
richtung in der Verbesserung des 
Bauens seine Spezialisierung ist. 
die Spezialisierung der technolo­
gischen Prozesse Innerhalb der 
Truste selbst. Diese Arbeit Ist In 
der Hauptverwaltung Im Gange. 
Die Erfahrungen in der Anwen­
dung von Netzzeltplänen beim 
Bau von Walzstraßen. Anreiche­
rungsfabriken und Gruben haben 
den offensichtlichen Vorteil der­
selben gegenüber den früher an­
gewandten Methoden der Produk­
tionsverwaltung bewiesen.

Genosse Grunskoi versicherte, 
daß die Bauleute Zentralkasach­
stans. die in Ihren Reihen etwa 
80 000 Menschen zählen, alle 
Maßnahmen treffen werden, um 
die Erfüllung Ihrer Jubiläumsver­
pflichtungen zu sichern und den 
Volkswirtschaftsplan der Inbe­
triebnahme neuer Kapazitäten zu 
erfüllen.

Äußerst unbefriedigend arbei­
tet wie tm Vorjahr so auch Jetzt 
die Verwaltung „Glawwostok- 
strol". Zu Ihrem- Bestand gehört 
einer der ältesten Bautrusts der 
Republik, der mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeich­
nete „Altaiswlnezstrol". Jahre­
lang lobt man Immer wieder die 
gute Arbeit der Truste „Lenino- 
gorskswlnezstrol" und „Syrja- 
nowskstrol". Hier gibt es nicht 
wenig erfahrene Arbeiter und 
Leiter. Viel Gutes haben die Hän­
de der Bauleute Im Osten der Re­
publik geschaffen. Sie erbauten 
solche Giganten der Buntmetal­
lurgie. wie das Lenlnogorsker 
und Irtyschsker Polymetallkombt- 
nat. das Tltan-Magneslum und das 
Blel-Zlnkkomblnat In Ust-Kame- 
nogorsk. das Bleikombinat In Sy- 
rjanowsk. In diesem Jahre müs­
sen Im Osten der'Republik über 
dreißig weitere Industrieobjekte 
in Betrieb genommen werden.

Nach Ansicht des Leiters des 
Trusts „Altaiswlnezstrol" würde 
die Vereinigung dieses Trusts mit 
dem Trust „Shllgrashdanstrol" 
die Verbesserung der Bauange­
legenhelten begünstigen. Anstelle 
des Trusts „Strclmechanlsazija" 
wäre es zweckmäßiger eine Ex­
kavationsverwaltung mit den 
Rechten einer Untervertragsorga­
nisation zu bilden.

Nicht schlecht haben die Ver­
waltung „Glawzellnpromstrof' 
und die Mehrheit ihrer Truste das 
neue Jahr begonnen. Acht Truste 
und die Hauptverwaltung im gan­
zen haben den Januarplan der 
Bau- und Montagearbeiten erfüllt. 
Fünf Unterabteilungen sind mit 
Ihrer Aufgabe nicht fertig gewor­
den. Das sind die Truste „Tur- 
galalumlnstrol". „Petropawlowsk- 
s t r o 1". „Koktschetawslrol“. 
„Pawlodarstrol" und das Pawlo­
darer Hausbaukombinat.

Dem Kollektiv der Verwaltung 
„Glawzcllnpromstrol" stehen Im. 
Jubiläumsjahr große Aufgaben 
bevor. Es müssen in Betrieb ge­
nommen werden: Drei Röstma­
schinen Im Sokolowka-Sarbalkom- 
blnat, vier Elektroschmelzöfen im 
Jormakowskcr Werk für Eisenle­
gierungen. die dritte Baufolge 
des Alumtniumwcrks In Pawlo­
dar. Welter muß • der Bau des 
Traktorenwerks In Pawlodar, des 
Asbestkombinats In Dshetygara. 
des Llssakowsker Berganreiche­
rungskombinats, des Kombinats

Matwejew beim Schweißen dar
Schacht!imtnening „KM-100."

Foto: J. Turin. 
(KasTAG)

für Anzugstoffe in Kustanal und 
des Chemiekombinats in Pawlo­
dar breiter in Angriff genommen 
werden.

Sowohl die Redner wie auch 
die Teilnehmer der Beratung ho­
ben hervor, daß das Ministerium 
für Bauwesen, die Verwaltung 
..Glawzellnpromstroi" und die 
Direktion des Traktorenwerks In 
Pawlodar, in allernächster Zelt 
die Lage auf der Baustelle klar­
stellen und éin solches Arbeits­
tempo erreichen müssen, das den 
Beginn der Traktorenproduktion 
schon Im Jahre 1968 gewährlei­
stet. Sehr langsam geht auch der 
Bau des Jermakowsker Werks 
für Eisenlegierungen und des 
Asbestkombinats In Dshetygara 
voran.

Die- Verwaltung „Glawzelln- 
promstroi ‘ und ihre Unterabtei­
lungen verfügen über alles Nöti­
ge für eine rhythmische Arbeit, 
für die erfolgreiche Erfüllung des 
Bauplans im Jublluämsjahr.

Welche Maßnahmen trifft dazu 
die Hauptverwaltung?

„Wir erhöhen das Niveau der 
Ingenieurarbeit und der operati­
ven Leitung der Baustellen", er­
klärte bei seinem Auftreten der 
Chef des ..Glawzellnpromstroi" 
G. A. Koljada. „Die Ausnutzung 
der Baumechanismen verbessert 
sich. In allen Trusten kommt die 
Wochen- und Tagesplanung in 
Fluß, ist der Dispatcherdienst or­
ganisiert. Viel wird zur Veranke­
rung der Arbeiterkader getan."

„Dem ..Glawsapadstrol" und 
seinen Trusten steht bevor. In Ak- 
tjublnsk eine Wirkwarenfabrik 
und ein Werk für Stahlbetonfer­
tigteile mit der Kapazität von 
70 000 Kubikmeter Im Jahr in 
Betrieb zu nehmen. Das letztere 
wird mit seinen Erzeugnissen die 
Baustellen Westkasachstans belie­
fern. Es wurde auch geplant, et­
wa 140 000 Quadratmeter Wohn­
fläche Und eine Reihe Objekte 
kultureller und sozialer Bestim­
mung zu errichten.

Wir sind über die Sachlage 
der bald in Betrieb zu nehmen­
den Wirkwarenfabrik In Aktju- 
blnsk sehr beunruhigt", erklärte 
der Chef des „Glawsapadstrol" 
N. I. Kurbazkl. „Das erste Jah­
resviertel geht zur Neige, und 
von den 3 000 technologischen 
Ausrüstungseinheiten sind nur 
230 da."

„Das Wichtigste, was wir heute 
erstreben", sagte der Sekretär 
des Pawlodarer Gebietsparteiko­
mitees E. W. Trebuchln. „Ist daß 
jeder Bauarbeiter und Jede Briga­
de ihre Jubiläumsverpfllchtungen 
erfüllt. Einen großen Auf­
schwung erfährt die kommunisti­
sche Arbeitsbewegung. 442 Bri­
gaden mit fast 11 tausend Bau­
arbeitern kämpfen für den Titel. 
„Kollektiv" und 54 000 Arbeiter 
für den Titel „Aktivist der kom­
munistischen Arbeit". 161 Briga­
den und 24 000 Arbeiter haben 
diese Ehrentitel schon erkämpft. 
Immer mehr Bauarbeiter werden 
In den Wettbewerb für den besten 
Berufsarbeiter einbezogen Die 
Sieger des Wettbewerbs bekom­
men Diplome, wertvolle Geschen­
ke. Einweisungen in Kurorte. 
Touristenscheine."

Der Minister für Montage* und 
Spezialbauarbeiten I. N. Choch­
low erklärte, daß die Realisierung 
der Aufgaben des Jubiläumsjahrs 
von allen Unterabteilungen des 
Ministeriums eine beharrliche, 
zielstrebige und angespannte Ar­
beit erfordern wird. „Gegenwär­
tig". sagte er. „verwirklichen wir 
Maßnahmen zur Festigung und 
zur weiteren Vervollkommnung

(Schluß S. 3.)



Textilarbeiter 
schaffen 
auf neue

Damit der Betrieb nach dem 
neuen Syriern der Planung und 
vrirtscliafllirhen Stimulierung ar­
beiten kann, muß die Rentabilität 
sa hoch sein, daß sie die Möglich" 
keil der Zahlung für die Grund« 
miltelfonds und die Umlaufmittel, 
die Zahlung der Prozente für die 
Bankkredite, die Gründung von 

I Fonds zur materiellen Aufmunte­
rung, für soziale und kulturelle 
Maßnahmen und Wohnungsbau, für 
die Entwicklung der Produktion 
und für Deckung aller geplanten 
Ausgaben sich erstellt.

Die Tschimkenter Textilvereini­
gung hatte diese Bedingungen, und 
vom 1. Januar 1967 ging sie zum 
neuen System der Planung und 
ökonomischen Stimulierung über. 
Es muß erwähnt werden, daß 
diese Vereinigung einer der führen­
den Betriebe des Ministeriums für 
Leichtindustrie der Kasachischen 
SSB ist, und vor einem Jahr einer 
der ersten Betriebe in der Repu­
blik war, die zur fünftägigen Ar­
beitswoche mit zwei Ruhelagen 
übergegangen sind.

Wie arbeitet die Vereinigung un­
ter den neuen Bedingungen? Im 
Januar wurde das Produktionspro­
gramm zu 103 Prozent erfüllt, es 
wurden 98 Prozent Produktion er­
ster Sorte erzeugt. Im Vergleich 
zum Dezember des vergangenen 
Jahres stieg die Arbeitsproduktivität 
um 6 Prozent. Für 150 000 Rubel 
wurden Erzeugnisse über den Plan 
hinaus produziert.

Den Erfolg sicherte die sorgfälti­
ge Vorbereitung zur Arbeit unter 
den neuen Bedingungen. Die Öko­
nomisten der Texti'vereinigung 
analysierten die Ausnutzung der 
wichtigsten Produktionsfonds. Es 
gab da auch viel unnötige Ausrü-

Wirtschaftsreform in Aktion

Art
stung, Werkbänke, die man ande­
ren Betrieben verkaufte.

Fachleute errechneten den 
Nutzeffekt pro Rubel des Grund­
mittelfonds, erarbeiteten neue 
Bestimmungen über die materielle 
Aufmunterung. Der Lohn der We­
berinnen, Spinnerinnen, Zwirner 
und Arbeiter anderer führender 
Berufe wurde in direkte Abhängig­
keit nicht nur vom Ausstoß der Pro­
duktion, sondern auch von ihrer 
Qualität gestellt.

Aus dem Fonds für materielle 
Aufmunterung werden die Arbeiter 
der führenden Hallen Prämien von 
20 bis 60 Prozent des Verdienstes 
bekommen. Außerdem werden ihnen 
nach den Ergebnissen des Jahres 
Belohnungen im Umfange eines 
Wochen- oder Monatslohns, abhän­
gig vom Dienstalter, ausgezahlt.

Einem Arbeiter, der die Disziplin 
verletzt, wird diese Belohnung ent­
zogen.

Die Wirtschaflsreform schuf Be­
dingungen für die materielle Auf­
munterung der Sieger des soziali­
stischen Wettbewerbs. Nach den 
Resultaten des Monats bekommt die 
Siegerhalle 200 Rubel Prämie und 
die Siegerbrigade — 50 Rubel.

Das neue System fördert die 
bessere Nutzung der neuen Technik. 
In den Betrieben der Vereinigung 
gibt es 20 mechanisierte Abteilun­
gen, in denen die Arbeitsproduk­
tivität um 1;2 Prozent gestiegen 
ist.

Die Steigerung der Produktionsef­
fektivität fördert eine gut organisier­
te technische Arbeitsnormierung. In 
den Betrieben der Vereinigung ar­
beiten 20 Normierer. Sie haben alle 
Hoch- oder Mittelschulbildung und 
fahren fort, ihre Qualifikation zu 
erhöhen. Vor kurzem absolvierten 
sie einen 60slündigen Kursus, auf 
dem sie die Grundlagen der wissen­

schaftlichen ArbeiUorganisiorunt 
studierten.

Ala Beispiel kann die Obernor- 
mlererin Anna Strelnikowa dienen. 
Sir „photograidiierl“ systematisch 
den Arbeitstag, prüft die Normen, 
hilft den Arbeiterinnen die 
Arbeitsproduktivität zu aleigern. 
Hierzu möchte ich folgende Talaa- 
chen anffihren. Die Spinnerin Lifa- 
towa brauchte für die Liquidierung 
eines Fadenbrnehs 4.2 'Sekunden, 
ihre Freundin Gnischko - — 8,2 Se­
kunden hei einer Norm von 5 Se­
kunden. In der Weberei brauchte 
die. Weberin Sinzowa für das Be­
seitigen eines Fadonbrucha 22,8 
Sekunden, ihre Freundin Glowa — 
28,2 Sekunden. Warum aber brau­
chen verschiedene Arbeiterinnen 
für dieselbe Arbeit verschiedene 
Zeit? Diese Frage interessierte die 
Normiererin. Es stellte sich heraus, 
das einige Arbeiterinnen bei der 
Ausführung dieser Operation über­
flüssige Bewegungen machen. Diese 
Mängel wurden beseitigt. Sekunden 
wurden eingespart, und daraus 
entstehen Minuten und Stunden. In 
den wichtigsten Hallen der Textil­
vereinigung gelten nur progressive, 
technisch begründete Produkiions- 
normen. Das ist sehr wichtig bei 
dem neuen Planungssystem.

Ein Monat Arbeit der Textilver­
einigung beweist die Lebensfähig­
keit der Wirtschaffsreform. Sie 
ist für den Betrieb und alle Arbei­
ter vorteilhaft.

Natürlich geht in den Fabriken 
der Textilvereinigung nicht alles 
glatt: einige Maschinen stehen un­
produktiv still, in den Hilfshallen 
wird noch vieles von Hand gemacht, 
nicht überall ist die wirtschaftliche 
Rechnungsführung eingeführt.

In diesen Tagen herrscht in den 
Hallen und Abteilungen ein außer­
ordentlicher Arbeitselan. Unter den 
Textilarbeitern entfaltet sich der 
sozialistische Wettbewerb zu Ehren 
des 50. Jahrestags der Sowjet­
macht. Die im Januar erzielten Re­
sultate festigend, übernahmen sie 
die Verpflichtung, den großen Fei­
ertag mit neuen Arbeitserfolgen zu 
würdigen und den Jahresplan des 
zweiten Jahres des Planjahrfünfts 
vorfristig zu erfüllen. Die Tschim­
kenter Textilarbeiter werden -.be­
stimmt Wort halten.

S. WASSILTSCHEW 
Alma-Ata

Im ältesten 
Sowchos 
Kasachstans

Stundenlang rollt der Bus durch 
verschneite Folder. Hin und wieder 
belebt eine Schlucht oder ein 
Waldstreifen 'das einsame Weiß. 
SHU liegen die Folder unter der 
Schneedecke. Und doch... Wieviel 
könnten sie uns erzählen!

Seit 1929, der Entstehung des 
Sowchos „Kiislanaiski", bis auf den 
heutigen Tag waren seine Felder 
der Schauplatz vieler wichtiger 
Ereignisse. In den Jahren der er­
sten Fünfjahrpläne, in den rauhen 
Kriegsjahren, in der Nachkriegszeit 
und erst recht in den Jahren der 
Neulanderschließung hat sich hier 
vieles verändert.

Viel Freudiges könnten die Fel­
der von der ersprießlichen Arbeit 
der Mechanisatoren und Feldbaucr 
im Jahre 1966 berichten. Eine rei­
che. Ernte hallen sie gezüchtet. Der 
Diirchschnittsertrag belief sich auf 
16,3 Zentner Getreide pro Hektar. 
Mehr als 400 000 Zentner Getreide 
geerntet und 282 (100 Zentner da­
von dein Staat verkaufI—das war 
eine Großtat.

Und mit welcher Achtung könn­
te die Ackerkrume von ihren Be­
bauern erzählen, die der Mutter-Er­
de ergeben, ihr Können, ihren Fleiß 
und ihre Liebe hingaben, um sie 
von Jahr zu Jahr zu bereichern. 
Solche namhaften Mechanisatoren 
wie die Traktoristen Igor 
Plechow und Michail Gojenko 
sind durch ihre Höchstleistungen 
im Sowchos und weil über seine 
Grenzen bekannt.

Traktoristen waren einst auch 
die heutigen Mechaniker Iwan Shu­
rawljow, Heinrich Welsch, Juri 
Usenko, die in den Sowchosablei- 
liingen für ein reibungsloses Funk­
tionieren aller landwirtschaftlichen 
Maschinen sorgen...

Vor uns liegt die Siedlung Kom- 
somolez, das Zentralgehöft des Sow­
chos „Kiislanaiski“. In den 38 Jah­
ren ihres Bestehens hat sich die 
Siedlung von Grund auf verändert. 
Von den alten Häusern ist kein ein­
ziges geblieben. Viele zweistöckige, 

wohleingerichtete moderne Häuser 
sieht man schon von weitem. Im 
Zentrum der Siedlung ist ein schö­
ner Park angelegt worden. Hier be­
finden sich die Zehnklassenschule, 
der Kulturpalast, das Technikum 
für Mechanisierung und Elektrifizie­
rung der Landwirtschaft, die land­
wirtschaftliche Berufsschule. Nicht 
umsonst ist Komsomolsk in eine 
Siedlung städtischen Typs umbe­
nannt worden.

DIE NEUE
ERNTE WIRD
GESCHMIEDET

• Unweit des Parkes befindet sich 
die zentrale Reparaturwerkstatt. 
Sie hat ein Hauptgebäude und meh­
rere Hilfshallen. Ein wenig abseits 
steht das Kesselhaus.

Im Maschinenhof begegneten wir 
dem Chefingenieur Mark Adendorf. 
Ër machte seinen üblichen Rund- 
gang und überprüfte die Reparatur 
der Landmaschinen und Traktoren.

„Im Winter ist in der Werk­
statt Hochbetrieb“, sagte er. ..Für 
die reibungslose Arbeit und für ein­
wandfreie Qualität der Reparatur 
sorgt der Hallenleiter Heinrich 
Klassen. Die Verpflichtungen, alle 
Traktoren und andere Landmaschi­
nen vorfristig zu überho­
len, spornten die Mechanisatoren 
zu einem höheren Tempo an. Die 
Qualität leidet darunter nicht im 
geringsten.“

Die Rationalisatoren, deren es 
Im Reparaturbetrieb nicht wenig 
gibt, haben 1966 acht Verbesse- 
rnngsvorschläge eingebürgert, die 
dazu beitrugen, die Reparatur zu 
beschleunigen und die Kosten hi- 
rabziisetzen. Im vorigen Jahr wur­
den dadurch bei der Reparatur 
24 000 Rubel eingespart.

Spitzenleistungen können bei 
der Reparatur die, Schlößer Ewald 
Schulz, Johann Simon, Alexej Fi- 
lipjew, Heinrich Bergmann, der 
Schmied Nikolai Schwarz, der 
Klempner Alexander Preiß und an­

dere aufweben. Im Winter sind 
bei der Reparatur mehr als 70 Me­
chanisatoren beschäftigt. Alle sind 
sie gute Fachleute, die ihre Sache 
lieben und die eine echte Freund­
schaft verbindet.

KORREKTORHAND
DER VIEHZÜCHTER
Den Chefzootechniker Anatoli 

Djatschkow trafen wir früh am 
Morgen im Verwaltungsgebäude. Er 
saß hinter dem Schreibtisch und 
las in einer dicken Mappe. „Der 
Fünfjahrplan für die Viehzucht“ 
stand auf dem Titel. Hin und wie­
der machte er Vermerke.

„Das Lehen stehl nicht still. Jeder 
Tag bringt etwas Neues mH sich, 
neue. Reserven werden aufgedeckt, 
die die Korrektur unserer Pläne er­
heischen“. sagte Anatoli Andreje­
witsch. „Eine Massenbewegung für 
Einsparungen, für die Steigerung 
der Fleisch- und Milchprodiiklion 
ist im Gange. Unsere Viehzüchter 
haben eine große Sache begannen. 
Auf allen Farmen wurden die Pläne 
für 1967 ausführlich besprochen, 
unsere Möglichkeiten bis ins 
Kleinste erwogen.“

Der Sowchos besitzt 6 500 Rin­
der, davon sind 1 900 Melkkühe. 
1966 wurden dem Staat 33 600 
Zentner Milch geliefert, 5 200 
Zentner über den Plan hinaus. Der 
Milchertrag je .Kuh betrug 2 256 
Kilo statt der geplanten 2 100 Kilo.

Der Hauplfaktor in der Steige­
rung der Milchproduktion ist 
eine feste Futterbasis. Mit Futter 
ist das Vieh zur Genüge versorgt: 
an Grobfutter war ein anderthalb­
jähriger, an Saftfutter ein zwei­
jähriger Vorrat geschaffen. Auch 
Kraftfutter ist genügend vorhan-- 
den.

1966 lieferte der Sowchos 
1 500 Stück wohlgenährte Rinder 
mit einem Lebendgewicht von 360 
und mehr Kilo pro Kopf an das 
Fleischkombinat.

Im neuen Jahr hat der Sowchos 
schon 380 Mastochsen mit hohem 
Lebendgewicht verkauft. Die Vieh­
züchter schonten keine Mühe und 
Arbeit, um ihren Verpflichtungen 
im sozialistischen Wettbewerb 
nachzukommen. Die Bestmelkerin 
der 5. Abteilung Ljubow Baran er­
zielte einen Milchertrag von 3 160 
Kilo Milch je Kuh, bei ihren 
Freundinnen Elisabeth Antes und 
Olga Bulgakowa belief er sich auf 
mehr als 2 700 Kilo.

Berfa Klein Ist In der Zucht der 
Jungtiere Meisterin: die tägliche 
Gewichtszunahme betrug 843 
Gramm pro Tier.

Schon acht Jahre arbeiten die 
Viehwärter Valentin Vogt und 
Johann Blühfett bei der Zucht der 
Rassenbiillen Hand in Hand. Die 
tägliche Gewichtszunahme eines 
jeden Tiers betrug 780 Gramm. 
Johann Thießen und Gennadi 
Knjasew erzielten eine Gewichts­
zunahme von 840—880 Gramm.

Einen beträchtlichen Reingewinn 
bringt dem Sowchos die Rassen- 
viehzucht. Der ökonomische Effekt 
beträgt 200 Prozent, d. h. jeder 
angewandte Rubel bringt einen 
Reingewinn von 2 Rubel ein. Allein 
19GG verkaufte der Sowchos 180 
Jlassenrinder und 130 junge Zucht­
bullen der Elite- und ersten Klas­
se an die Wirtschaften des Gebiets.

Zur Zeit wird in Alma-Ata im 
wissenschaftlichen Forschungsinsti­
tut für Landwirtschaft ein Projekt 
für die Spezialisierung des Sowchos 
auf die Rassenziicht erarbeitet.

„Seil sieben Jahren ist die Vieh­
zucht unseres Sowchos ein hoch­
rentabler Wirtschaftszweig", er­
gänzte den Chefzootechniker der 
Sekretär des Parteikomitees Michail 
Kulderenko. '„Für die Leistungen in 
der Viehzucht wurde dem ehemali­
gen Chefxooiechniker unseres Sow­
chos Boris Brunstein der Titel eines 
Helden der Sozialistischen Arbeit 
verliehen. Mit dem Leninorden wur­
de der Viehwärter Iwan Andrejew 
und mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners die Bestmelkerin 
Ljubow Baran ausgezeichnet.

Im Wettbewerb zu Ehren des 
50. Jubiläums der Sowjetmacht 
haben unsere Viehzüchter hohe 
Verpflichtungen übernommen: . bis 
zum 1. Juli den Plan der Fleisch­
lieferung — 7 600 Zentner — und 
bis zum 7. November den Plan des 
Milchverkaufs an den Staat — 
29 350 Zentner — zu erfüllen.

Weil in der Steppe fliegt der 
Sowchos ..Kustanaiski". s Doch 
fühlen sich die Menschen in der 
Steppe nicht verlassen. Sie leben 
das Leben und haben die Sorgen 
aller Werktätigen Kasachstans. Der 
Veteran unter den Sowchosen der 
Republik ist eine führende, hoch­
entwickelte Wirtschaft.

H. EDIGER
Gebiet Kuslanai

Rastloser Mechanisator
Zwölf Jahre arbeitet Alexander 

Dreher als Kombineführer im Sow­
chos „Krasnoarmejski", Rayon 
Schemonaicha.

Ein guter Mensch ist Alexander. 
Geboren in Leningrad und aufge­
wachsen in «Kasachstan, hat 
Alexander sein Leben für immer 
mit der Landwirtschaft verbunden. 
Die erste Zeit war er Dreher und 
Fräser. Das befriedigte ihn nicht. 
Er lernte den Traktor und später 
die Kombine meistern. So wurde 
Alexander ein allseitig gebildeter 
Mechanisator. Daher kein Wunder, 
wenn er jetzt ein tüchtiger Rationa­
lisator ist. Eine beliebige Landma­
schine ist für ihn ein „offenes 
Buch“. Dabei vervollkommnet er 
fortwährend seine Kenntnisse, weil 
er doch noch Größeres leisten 
will.

Für Alexander Dreher liegt Su­
chen und Finden nebeneinander. 
Vor einigen Jahren gab es im Sow­
chos noch keine spezielle Erbsen- 
erntemaschincn. Die Sorge darüber 
übernahm Alexander. Er rekon­

struierte einen Getreidemäher Tür 
die Erbsenernte. Auf seinen Vor­
schlag wurden sechs solcher Ma­
schinen umgebaut, die jetzt schon 
mehrere Jahre die Erbsenernte ber 
gen- „ , .

Als erster im Sowchos meisterte 
er die selbstfahrende Kombine 
SK-3. Im vorigen Jahr führte er 
schon die SK-4. Mit dieser Kotn- 

• bine mähte er zweihundert Hektar 
Weizen ab und drosch Schwaden 
auf einer Fläche von 500 Hektar. 
Für Alexander Dreher ist auch die­
se Leistung hicht befriedigend. Er 
besuchte einen Schofförkursus und 
wurde Fahrer.

Gegenwärtig bildet Alexander 
eine Gruppe Autofahrer zu Kom­
bineführern aus. Er übermittelt 
ihnen seine reichen Erfahrungen 
und Kenntnisse. Viele seiner Schü­
ler — Dreher, Fräser, Kombinefüh­
rer — arbeiten erfolgreich im Sow­
chos. Ihnen allen erzieht er die 
Liebe zur Technik an.

J. SCHLOSS 
Gebiet Osfkwachztan

Region Krasnojarsk. Zwei Jahres, 
plflne zum SO. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober—eine solche Verpflich­
tung hat die Belegschaft der Forst­
wirtschaft Nowokosulsk übemom- 
man, die für die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben das Sieben- 
Jahrplans mit dem Orden des Ro­
ten ArbeHsbannors ausgezeichnet 
wurde. Die Holzfüller haben auch 
die anderen Forstwirtschaften der 
Region aufgerufen, ihrem Beispiel 
ZU

1906 haben die Forstwirtschaften 
2S 000 Kubikmeter Holz über den 
Plan hinaus gefüllt, Staatsprüfungen 
der Großraum-Autozüge 
„KRAS-214-LK" durch- und sie in die 
Produktion eingeführt.

UNSER BILD: Das Beladen des 
Autozugs „KRAS-214-LK“ mit dem 
Kieferverlader auf dem Verlade 
platz des Holzschlages „Kedrow»” 
der Forstwirtschaft Nowokosulsk.

Fofo; J. Barmin
(TASS)

Gebiet Tschlmkcnt. Unlüngtt Del 
Im Werk „Seimasch" In Mankent 
der 1 000. Graber ven Schachtbrun­
nen KSchK-30 A vom Fließband. 
Diese Maschinen erfreuen sich gro­
ßer Nachfrage nicht nur in unse­
rem Lande, sondern auch fm Aus­
land. Besonders.viele werden In die 
Mongolische Volksrepublik expor­
tiert. In der Experimentaihalle des 

Werkes Ist jetzt eine noen nichtig«- 
re Maschine KBK-50 Im Bau. Sie wird 
Brunnen bis SO Meier Tiefe aushe­
ben.

UNSER BILD: Dia besten Montage­
schlosser A. Braun und A. Schechow- 
now.

Foto: A. Idrliow 
(KasTAG)

Seiten aus der Geschichte 
des proletarischen 
Internationalismus

MICHAIL MARKOWITSCH BORODIN |18B4-19S1| war einer Jener zahl­
reichen sowjetischen Menschen, die in den zwanziger Jahren 
den chinesischen Brüdern auf den ersten Ruf zu Hilfe eilten. Borodin, 
Parteimitglied seit 1903, ein Mann mit gewaltiger Erfahrung revolutionärer- 
Illegalität und aktiver Funktionär der Komintern, ein Mann, der wiederholt 
verantwortliche Auftrage Lenins ausführte (er organisierte die Beförderung 

des bekannten Leninschen „Briefes an die amerikanischen Arbeiter” 
nach den USA), war von 19» bis 1927 politischer Hauplberator der 
Kuomintang.

Nachstehend veröffentlichen wir Erinnerungen von F. S. BORODINA Uber 
Zusammenkünfte Ihres Mannes mit Sun Yat-sen und seine Tätigkeit 
In China.

Im Frühjahr 1923 wandte sich 
Doktor Sun Yat-sen, Leiter der 
revolutionären Natlonalrcglerung 
in Kanton (im Süden Chinas), an 
W. I. Lenin und das ZK unserer 
Partei mit der Bitte, zwecks Re­
organisierung der revolutionären 
Armee und Schaffung einer Mlll- 
tärschulc militärische Berater 
verschiedener Fachgebiete nach 
Kanton zu schicken. Gleichzeitig 
bat Sun Yat-sen auch, ihm politi­
sche Berater zur Verfügung zu 
stellen.

Ungeachtet der Schwierigkei­
ten ökonomischer Natur und der 
ununterbrochenen Drohungen 
seitens der Imperialisten reichten 
Lenin und das ZK unserer Par­
tei der revolutionären Kuomin­
tang und der damals noch Jungen 
KPCh die hilfreiche Bruderhand.

Nach China begaben sich die 
besten roten Kommandeure aus 
dem Kontingent der ersten Absol­
venten der Militärakademie, 
Menschen, die im Feuer des er­
sten Weltkrieges und des Bürger­

krieges gestählt worden waren. 
Zum militärischen Hauptberater 
wurde Wassili Blücher, ein her­
vorragender Heerführer der Ro­
ten Armee, ernannt, zum politi­
schen Hauptberatcr — Michail 
Borodin.

Unsere Militärberater organi­
sierten auf der malerischen Insel 
Wampu eine Militärakademie, ihr 
Leiter war Tschlang Kalschek, 
Politkommissar — Tschou En-lul.

Die sowjetischen Ratgeber 
lehrten die chinesischen Komman­
deure nicht nur militärische und 
politische Wissenschaften. son­
dern belelllgten sich auch, selbst 
unmittelbar an den Kampfhand­
lungen während der beiden östli­
chen und der beiden nördlichen* 
Feldzüge der natlonalrevolullo- 
nflren Armee. Manche von Ihnen 
fanden in diesen schweren Kämp­
fen den Tod.

Borodin kam 1923 nach Gu- 
angdschouö. Ich kam mit den bei­
den Söhnen Im selben Jahr, nur 
näher zum Herbst, nach China.

Mein Mann erzählte mir, daß 
Sun Yat-sen ihn sehr herzlich 
empfing, ihn lange über Wladi­
mir IlJItsch Lenin ausfragte. Da­
bei waren das aber nicht nur be­
sorgte Fragen des Revolutionärs, 
sondern auch des Arztes, der sich 
für seinen Gesundheitszustand 
interessierte. Er nannte Lenin den 
größten Freund' Chinas und 
brachte wiederholt seinen herz­
lichsten Dank für Wladimir IlJItsch 
und die Partei der Bolschewik! 
zum Ausdruck, weil das Sowjet­
land seinem Hilferuf so rasch und 
aufrichtig Gehör geschenkt und 
dem revolutionären China beste 
Heerführer und Parteifunktionä­
re, ulte Bolschow 1kl mit großer 
revolutionärer Kampferfahrung 
zur Verfügung gestellt hatte.

Sun Yat-sen und M. M. Boro­
din kamen von allem Anfang 
ihrer gemeinsamen Arbeit ohne 
Übersetzer aus, da sie beide aus­
gezeichnet englisch sprachen. 
Dieser Umstand trug In noch 
größerem Maß zu ihrem unmittel­
baren Umgang und Ihrer freund­
schaftlichen Annäherung bei. Sun 
Yat-sen. der Sinn für Humor hat­
te, scherzte sogar einmal aus die­
sem Anlaß. Er sagte Borodin, die 
zusammen mit den Kolonialherren 
nach China gekommene englische 
Sprache habe sich als sehr ge­
eignet erwiesen, den chinesi­
schen Genossen die russische re­
volutionäre Erfahrung zu über­
mitteln.

Sun Yat-sen erkundigte sich 
bei Borodin über die verschiede­
nen Etappen der Entwicklung der 
Revolution In Rußland, auch dar­
über. wlo die sozialistische Ok­
toberrevolution vorbereitet wur­
de. Ihn interessierte buchstäblich 
alles über Lenin: wie er In der 
Emigration arbeitete (M. M. Bo­
rodin arbeitete 1904 in der 
Schweiz eine Zeltlang zusammen 
mit Lenin, danach fuhr er 1905 
In dessen Auftrag nach Riga, wo 
er einer der Leiter Tier Organisa­
tionen der SDAPR war und sich

an den revolutionären Ereignis­
sen 1905 beteiligte), wie er (Le­
nin) persönlich Revolutionäre er­
zog. wie er die „Iskra“ heraus- 
gab und redigierte und vieles an­
dere.

Sun Yat-sen brachte Borodin 
großes Vertrauen entgegen. Bel 
der Lösung vieler komplizierter 
politischer Fragen wandte er sich 
an ihn um Rat. An Borodin wand­
ten sich damals auch viele Junge 
leitende Männer der Kommuni­
stischen Partei Chinas. Borodin 
kam auch mH Ho Chi Mlnh. dem 
künftigen Führer des heldenhaf­
ten vietnamesischen Volkes, zu­
sammen.

Michail Markowitsch fühlte 
Immer, daß Ihm Sun Yat-sen gro­
ße Achtung entgegenbrachte, sei­
nen Ratschlägen aufmerksam Ge­
hör schenkte.

Borodin überwand den Wi­
derstand der rechten Kuomin­
tang-Kreise und kämpfte uner­
müdlich für eine konsequentere 
Politik, dafür, daß die breiten 
Massen der landlosen Bauern­
schaft wie auch die Klein­
bourgeoisie. die an einem allge­
meinen ökonomischen Auf­
schwung des Landes interessiert 
Ist, In die revolutionäre Bewe­
gung elnbezogen werden.

Auf einer vom provisorischen 
Zentralen Exekutivkomitee der 
Kuomintang einberufenen ge­
meinsamen Beratung mit den Öo- 
zirksknmltees warf Borodin vor 
den Versammelten in scharfer 
polemischer Form wichtigste po­
litische Fragen auf, Fragen, die 
mit der In Jener Zell ungemein 
ftefflhrllchen Lage für die rovo- 
utlonären Kräfte zusammenhin­

gen. „Die Kuomintang”, sagte Bo­
rodin. ..besitzt ungeachtet Ihres 
objektiven revolutionären Geistes 
noch immer keine Basis, sic stützt 
sich nuf keine Klasse oder Klas­
sen... Sie haben bisher nichts ge­
tan. um den Bauern zu helfen und 
haben sich dadurch einer der 
wichtigsten Stützen ihrer Partei 
beraubt.“

Unter dem Einfluß der Okto­
berereignisse 1917 In Rußland 
und auf der Basis der revolutio­
nären Kampferfahrung ergänzten 
sich die „drei Prinzipien“ Sun 
Yat-sens durch neuen konkreten 
Inhalt: nationale Befreiung (ver­
stärkter antlfeudaler und antiim­
perialistischer Charakter). Volks­
macht (Demokratie. Schaffung 
der Republik). Volkswohlfahrt 
(gleiches Recht auf Boden. Ein­
schränkung des Kapitals. Hilfe 
für die Arbeitslosen und Verbes­
serung der Lage der Arbeiter).

Die Freundschaft und gemein­
same Arbeit von Sun Yat-sen und 
M. AI. Borodin dauerte bis zu 
den letzten Stunden im Leben des 
großen chinesischen Revolutio­
närs. Als Sun Yat-sen in Peking 
an Magen- und Leberkrebs starb, 
waren die ganze Zeit seine Frau 
Sun Tsln-lin und M. M. Borodin 
bei Ihm. dem er sein Vermächt­
nis und einen Brief an die Regie­
rung der UdSSR übergab.

In diesem kurz vor dem Tode 
?eschrlebcnen Brief schrieb Sun 

'at-sen:
.....Indem ich von Euch Ab­

schied nehme, liebe Genossen, 
will ich der Hoffnung Ausdruck 
geben, daß der Tag nicht mehr 
fern Ist. da die UdSSR in dem 
mächtigen freien China einen 
Freund und Verbündeten begrü­
ßen kann, daß in dein großen 
Kampf für die Befreiung der un­
terdrückten Völker der ganzen 
Welt die beiden Verbündeten 
Hand In Hand dem Sieg entge- 
genschrciton werden."

Die Sowjetunion und ihre wür­
digen Sendboten, der Idee des 
proletarischen Internationalismus 
restlos ergebene Menschen, haben 
In Jenen Jahren einen unschätzba­
ren Beitrag zur Entwicklung der 
chinesischen Revolution, zum 
Kampf der nationalen Unabhän­
gigkeit und sozialen Umwandlun­
gen in China geleistet. Schade, 
daß das heute in China manch 
einer vergißt.

(APN)
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Jubiläumsbauten-ins Zentrum 
der Aufmerksamkeit

Meister des Fotoobjektivs
(Schluß von S. 1.) 

die spezialisierten und Montage­
organisationen, zu Ihrer Verbun­
denheit mit den Bauleuten. Es 
handelt sich um die Erhöhung des 
technischen Niveaus der Spezial* 
und Montagearbeiten, um die Fe­
stigung der Produktionsbasis, um 
eine bessere Organisation der Ar­
beit und Produktion. Versorgung 
der Baustellen mit Kadern, um 
die Fortbildung der Arbeiter, In­
genieure und Techniker."

„Wir wissen”, sagt der Mini­
ster. ..daß' die Montagearbeiter 
nöch viele Mangel in ihrer Arbeit 
haben und daß sie an einer Reihe 
von Objekten schlecht arbeiten. 
Es werden Maßnahmen zur Be­
seitigung dieser Mangel getrof­
fen. Es sei Jedoch betont, daß 
dort, wo die Besteller die Bau­
stellen mit Ausrüstung rechtzeitig 
und vollständig komplettieren, 
die Montagearbeiter Muster einer 
schnellen Arbeitsausführung lie­
fern. Als Beispiel kann der Bau 
der Phosphorfabrik In Tschirn- 
kent dienen. Dabei dauern in 
demselben Tschlmkent die Bauar­
beiten an der Versuchsabteilung 
der Phosphorfabrik schon das 
dritte Jahr an. die Inbetrieb­
nahmefristen werden wegen der 
mangelhaften Komplettierung 
mit Ausrüstung nicht eingehal­
ten."-

Der zweite Sekretär des 
Dshambuler Gebietsparteikomi­
tees A. I. Senkow berichtete von 
der großen Arbeit, die die Ge­
bietsparteiorganisation zur Bes­
sergestaltung dos Bauwesens ge­
leistet hat. Die Bauarbeiter von. 
.Dshambulchlmstroi' haben sich 
verpflichtet, zum Oktoberfest das 
Reparaturwerk für Straßenbau 
tecnnlk. das Werk für Metall­
konstruktionen und Montageanla­
gen In Betrieb zu setzen, den Bau 
der Gießerei Im Werk ,Sap- 
tschasl' zu vollenden, den Plan 
der Bau- und Montagearbeiten 
für das Doppelsuperphosphatwerk 
mit der Berechnung zu erfüllen, 
damit 1988 die Inbetriebnahme 
seiner ersten Baufolge gewähr­
leistet wird. Die Bauarbeiter des 
Gebiets haben neue Verpflichtun­
gen für die vorfristige Inbetrieb­
setzung einer Reihe anderer In­
dustrieobjekte. für die unbeding­
te Erfüllung des Bauplans für 
Wohnungen und Kulturobjekte 
auf sich genommen. Genosse Sen­
kow versicherte die Beratungs­
teilnehmer. daß die Bauleute des 
Gebiets das Halbjahrhundert- 
Jubiläum der Sowjetmacht wür­
dig begehen werden.

Der Minister für Baustoffindu­
strie B. I. Parlmbetow betonte 
die Wichtigkeit der Konzentra­
tion der Leitung über die gesamte 
Industrie von Baustoffen in einem 
Organ. Gegenwärtig beträgt der 
Anteil der Produktlonskapazltä-

ten der Betriebe des Ministeriums 
an Betonfertigteilen nur 23 Pro­
zent der GesamtkapazltOten der 
Republik, an Wandmatcrlallen 70 
Prozent, an Materialien aus Na­
tursteinen 30 Prozent, an Isolier- 
materiallen und Lelchtbctonzu- 
■chingen 70 Prozent. Eine solche 
Zersplitterung der Produktion 
aut die verschiedenen Republik- 
behörden führt zu zwecklosem 
Parallellsmus. behindert die 
Durchsetzung einer einheitlichen' 
technischen Konzeption, die Koo­
perierung und Spezialisierung, 
die Verwirklichung der ökonoml-. 
sehen Reform.

In den Betrieben des Ministe­
riums wird eine große Arbeit zur- 
Verwirklichung der Wlrtschalts- 
reform geleistet. Mit dem Eintre­
ten In die zweite Jahreshälfte 
werden alle Betriebe der Zement- 
und Asbest-Zementlndustrle nach 
der neuen Methode der Planung 
und ökonomischen Stimulierung - 
zu arbeiten beginnen. In den Be­
trieben sind Abteilungen für wls- 
senschaftllchc Arbeitsorganisie­
rung geschaffen worden und ist 
die Schulung in Ökonomie orga­
nisiert. Mehr als 85 Prozent der 
Arbeiter arbeiten nach technisch 
begründeten Leistungsnormen. 
Die Produktionskosten sollen 
herabgesetzt und dadurch 
200 000 Rubel überplanmäßiger 
Einsparungen aufgebracht wer­
den.

In der Tätigkeit des Ministe­
riums für Bauwesen hat die 
Hauptverwaltung .Glawalmaata- 
strof eine wichtige Stellung inne. 
Besonders groß sind die Aufga­
ben der Bauleute der Hauptstadt 
Im Zusammenhang mit der Feier 
des 50. Jahrestages der Sowjet­
macht. Außer den Jublläumsbau- 
stellen — dem Hotel, dem Pavil­
lon der Unionslelstungsschau. den 
Wohnhäusern auf. der Taschkent­
straße — sind die Tiefarbeiten 
für den Ausbau des Stadtkerns 
mit Vielstock- und Hochhäusern 
zu verrichten. Die Hauptverwal­
tung hat in diesem Jahr Wohnun­
gen mit einer Flüche von mehr 
als 25 000 Quadratmeter und 
eine Reihe Objekte für Kultur- 
und Lebriszweckc schlüsselfertig 
zu machen. Darüber sprach der 
zweite Sekretär des Alma-Atacr 
Gebietsparteikomitees A. F. Klln- 
kow.

Von seinen Arbeitserfahrungen 
sprach auf der Beratung M. BeJ- 
sembajew. Maschinist eines Dreh­
ofens des Semipalatlnsker Ze­
mentwerks. Auf die Leistungen 
des Zement-Schieferwerks für 
1966 eingehend, sagte Genosse 
Bejsembajew, daß es bedeutend 
besser hätte arbeiten können, wa­
ren keine Unterlassungen vorge­
kommen.

Der Minister für Bauwesen 
A. W. Kurgan lenkte die Auf-

auf 
der 
Be­

merksamkelt hauptsächlich 
die Mangel in der Arbeit 
Bauleute und die Wege ihrer 
hobung.

An den Debatten beteiligten
sich ferner der Leiter des Trusts 
.Wostokstroldetal' D. B. Brlsell, 
der Direktor des Alma«Ataer 
Hauserbaukombinats L. J. No­
wak. der Leiter des Trusts „Zelln- 
transstrol' E. E. Plotnikow, der 
Verwalter des Republikkontors 
der Baubank der UdSSR 0. O. 
Borissow, der stellvertretende Ml* 

' nlster für Buntmetallurglo T. E. 
Gankewltsch u. a.

Auf der Beratung hielt der Se­
kretär des ZK der KP Kasach­
stans A. S. Kolebajew eine Rede.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligten sich der Kandidat des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans D. A. Kunajew, die 
Mitglieder des Büros des ZK der 
KP Kasachstans M. B. Bejsse- 
bajew, S. N. Imaschew, G. A. 
Koslow, S. B. Nljasbekow, W. N. 
Titow, die Kandidaten des Büros 
des ZK der KP Kasachstans 
A. Askarow, K. M. Simakow, so­
wie die Stellvertreter des Vorsit­
zenden des Ministerrats der Repu­
blik B. Bultrlkowa. Sch. Jesse­
now. I. I. Sorin, der Stellvertre­
tende Minister für Montage- und 
Spezialbauarbeiten der UdSSR 
W. P. Tcsljateslenko. der Stell­
vertretende Vorsitzende der Ver­
waltung der Baubank der UdSSR 
A. P. Iwanow, der Instrukteur 
der Abteilung für Organisations- 
Parteiarbeit des ZK der KPdSU 
W. S. Mersljakow. der Instruk­
teur der Abteilung Bauwesen des 
ZK der KPdSU 1. T. Filin. Mini­
ster der Kasachischen SSR.

Die Beratung nahm einen Auf­
ruf an alle Bauleute, an die Mit­
arbeiter der Projeklorganlsa- 
tlonen und der Betriebe der Indu­
strie für Baumaterialien Kasach­
stans an.

In dem Aufruf heißt es unter 
anderem: •

„Es Ist unsere Ehrensache, al­
le unsere Kenntnisse und prakti­
sche Erfahrungen dafür einzu­
setzen. um die Mängel Im Invest« 
bau zu behebe? und die Inbetrieb­
nahme der Wohnungen, der Ob­
jekte kultureller und sozialer Be­
stimmung und der neuen Be­
triebskapazitäten sicherzustellen. 
Um den vor uns stehenden Auf­
gaben ehrenvoll gerecht zu wer­
den. müssen wir die rhythmische 
Erfüllung der Planaufgaben und 
unserer sozialistischen Verpflich­
tungen durch Jede Brigade, jeden 
Bauabschnitt. Jeden Baubereich. 
Jede Bauverwaltung und Jeden 
Bautrust gewährleisten. den 
Kampf für die ersten Platze Im 
sozialistischen Wettbewerb des 
Jublläumslahrs entfalten."

(Gekürzt nach KasTAG)

102 Fotograflenl Ist das Im 
Maßstab des Gebiets viel oder 
wenig? Worüber und über wen 
erzählen uns die Meister und Lai­
en des Fotoobjektivs auf der 
zweiten Geblctsausstellung der 
Kunstfotografie, die vom Geblels- 
haus für Volkskunst Im Palast der 
Neulanderschließer organisiert 
wurde? Versuchen wir. diese 
Frage zu beantworten.

Ihrem Plan nach Ist diese Aus­
stellung ziemlich mannigfaltig. 
Hier gibt es Porträts-, Reporter- 
und Landschaftsfotografien. In 
den verschiedenartigsten Kompo­
sitionen. Die einen erregen das 
Gemüt des Zuschauers 
durch Ihre starken 
Kontraste von Licht und Schatten, 
die anderen erwecken mit Ihren 
welchen Tönen das Gefühl der 
Freude. So zum Beispiel fand 
B. Stepanows Landschaftsfotogra­
fie „Relf". In deren Vordergrund 
In -Relf gehüllte Bäume stehen, 
bei den Zuschauern großen An­
klang. Bel ihrem Anblick bannt 
einen die ruhige Majestät der 
Natur. Sehr fein Ist die beleben­

de Frische der ersten Fröste wie­
dergegeben. Demselben Autor 
gehört das Kontrastfoto „Abend- 
glocke '. Auf den ersten Blick 
scheint es nichts Besonderes dar- 
zustellen: ein dunkler Vorder­
grund. In der Ferne der hell 
beleuchtete Abendhimmel. von 
dem die Silhouette eines Bauern­
wagens und eines Pflugs absticht. 
Hier gibt es keinen Übergang, 
und wie auffallend, eindrucksvoll 
dieses Bild Ist! In eine Reihe mit 
Ihm könnte man auch den In «al­
len Details herrlichen nächtlichen 
silberglänzenden ..Ischim" von 
G. Kropatschow stellen.

Dem geübten Auge eines ande­
ren Künstlers A. Briljow gelang 
es Naturerscheinungen eindrucks­
voll abzubilden. Ein nächtliches 
Gewitter. Durch die niedrige 
Wolke zuckt ein greller Blitz, 
dessen Licht die Wolke selbst be­
sonders dunkel, wie mit Tusche 
gemalt, und Ihre Umrisse außer­
ordentlich klar erscheinet» ‘läßt.

A. Briljow besitzt ein wunder­
bar feines Beobachtungsvermö­
gen. Seine Komposition „In der

Frühe" (ein Mädchen, ganz Be­
wegung, schaut vom Balkon her­
ab). oder das Porträt der „Groß­
mutter Banu” mit den klugen, 
guten, müden Augen, oder das 
von feinem Humor angehauchte 
„Zebra"—all diese Werke fesseln 
lange den Blick des Zuschauers.

Mit sehr Interessanten Fotos 
ist M. Kutuschew auf der Aus­
stellung vertreten. Seine schöpfe­
rische Kraft offenbart sich nicht 
nur In der realistischen Darstel­
lung der Schönheit der heimat­
lichen Natur („Im Vorgebirge 
Alaiau"). sondern auch In der 
Porträtkunst. Von großer emotio­
neller Ausdruckskraft und fein­
fühligem Psychologlsmus Ist sein 
In strenger künstlerischer Form 
ausgeführtes „Porträt des Va­
ters". Besonders wertvoll Ist. daß 
M. Kutuschew auf dieser Aus­
stellung ein völlig neues. den 
zeitgenössischen Fotografen we­
nig bekanntes Gebiet berührt. 
„In freiem Flug" heißt die Foto­
grafie. In der er mit großer Kunst 
den Sport der kühnen Bezwinger 
des fünften Ozeans festhält.

Mehr Aufmerksamkeit 
der Muttersprache

Viele Deutschlehrer der Stadt 
Dshambul erzielen bei den Schülern 
gute Erfolge im- Studium der 
deutschen Sprache als Fremdspra­
che. Am besten ist das beim Ein­
tritt der Mittelschulabsolventen in 
die Hochschulen zu sehen, wenn 
sie die Aufnahmeprüfungen able­
gen.

Besonders gut steht es mit dem 
j Studium der Fremdsprache in den 
Schulen namens Knipskaja. Lenin, 
Baumann, wo die Lehrer A. Wiens, 
E. Maier. P. Mildowa, A. Mamajewa 
u. a. arbeiten. Um den Schülern' 
bessere Kenntnisse beizubringen, 
organisieren sie oft Abende in der 
Fremdsprache, geben Wandzeitun­
gen heraus, unterhalten einen 
Briefwechsel mit Schülern aus der 
DDR, wenden im Unterricht techni­
sche Mittel an.

Einige Erfolge sind auch im 
muttersprachlichen Deutschunter­
richt für die Kinder deutscher Na­
tionalität aufzuweisen. In einzelnen 
Schulen ist der muttersprachlicbe 
Deutschunterricht von der 2. Klas­
se an eingeführt. In den Schulen 
Dshambuls sind 12 Gruppen orga­
nisiert. in denen 173 Kinder 
Deutsch als Muttersprache lernen.

Besonders gut wird diese Arbeit 
in der Baumann-Schule von den Leh­
rern R. Marx und 0. Bratzel und in 
der Schule Nr. 28 von N. Schau- 
bert geführt. Jedoch ungeachtet der 
Bemühungen dieser Lehrer müssen

die Kinder, die schon 3 Jahre 
Deutsch gelernt haben, von der 5. 
Klasse an wieder mit dem ABC be­
gingen, da der muttersprachliche 
Deutschunterricht in den älteren 
Klassen nicht fortgesetzt und 
Deutsch als Fremdsprache gelernt 
wird. Der Schuldirektor Ch. Zoi 
und der Leiter des Lehrteils G. Bob­
row begründen diesen Mißstand mit 
Mangel an Räumlichkeiten. Eigent­
lich aber hätte man bei der Kom­
plettierung der 5. Klassen darauf 
achten müssen, daß den Kindern, 
die Deutsch als Muttersprache ler­
nen, auch ferner die Möglichkeit 
dazu geboten werde.

Analogisch ist die Sachlage mit 
dem muttorsprachlichen Deutschun­
terricht auch in den anderen Schu­
len.

In der Swerdlow-Schule steht es 
damit noch schlechter. Genosse 
Zimmermann, der Schuldirektor, 
hat die Gruppen für den mutter- 
sprachlichen Deutschunterricht 
ohne Wissen der Stadtabteilung 
Volksbildung überhaupt liquidiert, 
was er mit Mangel an Räumlichkei­
ten und Fehlen der nötigen Lehr­
kräfte erklärte. Doch ist da« 
nur eine Ausrede. In Wirklichkeit 
sind in dieser Schule alle Möglich­
keiten und auch 200 Schüler, die 
Deutsch als Muttersprache lernen 
möchten. vorhanden. Genosse 
Zimmermann wollte es sich ein­
fach leichter machen. Er fühlt keine

Verantwortung dafür, daß er den 
Befehl des Ministeriums und die 
Anweisungen der Stadtabteilung für 
Volksbildung nicht erfüllt.

Über die Frage des muttersprach­
lichen Deutschunterrichts unter­
hielten wir uns schon mehrere Ma­
le mit den Arbeitern unseres Ge­
biets. Und da wurde an einigen 
Orten (in den Rayons Merke, 
Dshuwalinski und Tschu) der 
Wunsch geäußert, nicht nur für die 
Schüler, sondern auch für die Er­
wachsenen. die deutsch sprechen, 
Gruppen in den Abendschulen tu 
organisieren, um ihnen zu er­
möglichen, die deutsche Schrift­
sprache zu erlernen.

Unserer Meinung nach müßten 
diese Vorschläge beachtet und ver­
wirklicht werden.

Bedauerlicherweise kann 
in keinem einzigen Laden 
Stadl, oder der Rayonzentren
der deutsche Lehrbücher noch an­
dere deutschsprachige Literatur 
finden. ..Wir bekommen nichts", 
sagen die im Handel Angestellten. 
„Habt ihr etwas bestellt?" „Nein“. 
Deswegen sind auch keine 
deutsche* Bücher auf dem Laden­
tisch.

man
d<r

inspaktor der 
Stadtabtellung 
bildung.

A. MAIER, 
Oshambulor 

für Volks-

A. WOTSCHEL, 
unser Elgenkorrespondsnt

Für den Deutschlehrer

Für gute 
Sprechfertigkeiten

Für uns Deutschlehrer ist es von 
großem Nutzen, daß unsere Zeutun- 
gen „Neues Leben" und „Freund­
schaft" Fragen des Deutschunter­
richts erläutern. Da kann man so 
manches Wertvolle aufgreifen, um 
es in der Arbeit anzuwenden.

Besonders hat mir der Artikel 
des Lehrers Erich Bäder aus der 

'Mittelschule Nr. 1 in Ossakarowka 
I vom 17. Januar d. J. gefallen, der 
der internationalen Erziehung im 
Deutschunterricht gewidmet war.

In unserer Schule bekommen 
auch viele Schüler Briefe aus der 
DDR. Diese Briefe werden in den 
Stunden vorgelesen und bespro­
chen. Es ist nicht nur interessant 
zu wissen, was die Schüler aus der 
DDR schreiben, diese Briefe sind 
von Interesse als Lesestoff, da sie

es ermöglichen, den Wortschatz zu 
erweitern und ihn praktisch anzu­
wenden.

Besonderes Interesse erwecken die 
Ansichtskarten, die die Schüler von 
ihren Freunden aus der DDR und 
anderen sozialistischen Ländern er­
halten. Jeder Schöler möchte am 
ttrten und als erster über die ab­
gebildeten Sehenswürdigkeiten 
sprechen, und obwohl es ihnen oft 
Schwierigkeiten macht, lat mit Hil­
fe von Fragen und Antworten, 
durch eine kleine Vorbereitung des 
zu gebrauchenden Wortschatzes 
viel zu erreichen.

An der Schautafel, die der 
Freundschaft mit den Schülern der 
sozialistischen Bruderländer ge­
widmet ist. versammeln sich nicht 
selten Schüler und besprechen auf

deutsch den Inhalt der Bilder.
Meiner Meinung nach ist 

Wichtigkeit der Anwendung ... 
Bildern im Deutschunterricht nieht 
zu überschätzen. Verfügt der Leh­
rer über eine genügende Menge von 
Bildern, so wird er immer mehr 
Möglichkeit Italien, ohne Oberseiten 
austukommen. den Unterricht in 
der Fremdsprache zu fuhren.

Und wenn der Lehrer es schon 
so weit gebracht hat, daß er in den 
Stunden nur deutsch mit den Kin­
dern spricht, so muß das Deutsch* 
sprechen auch während der Pausen 
und bei anderen Gelegenheiten ge­
pflegt werden. Ich spreche mit mei­
nen Schülern immer und Überall 
nur deutsch und hoffe, daß unsere 
Abiturienten die Schule mit guten 
Kenntnissen der deutschen Sprache 

' verlassen werden.

die 
von

Frieda BETKE 
Nowo-Ischlmka,

Gablet Zzllnograd

Foto: D. Hauwirt

Von den Porträts In Großfor­
mat werden bei dem Zuschauer 
die Arbeiten von G. Kropatschows 
„Porträt". A. Briljows „Porträt 
eines Altersgenossen des Okto­
ber". D. Neuwirts „Kran­
kenschwester" und I. Nary- 
schkows „Aksakal" lange
Im Gedächtnis bleiben. All 
diese Gesichter sind sehr ver­
schieden. Jedoch kennzeichnet 
ein Jedes eine Menge richtig auf- 
gefaßter Besonderheiten. Weis­
heit und das wirklich Einmalige. 
Im großen und ganzen Ist es un­
ser Zeitgenosse mit all seiner in­
neren Schönheit und Kraft.

Zwei Arbeiten „Die Steppen­
nixe" von W. Koljada und G. 
Kropatschows „Sommer" neh­
men in der Ausstellung einen be­
sonderen Platz ein. Die Steppen­
nixe—das Ist ein ganzes Poem. 
Obwohl das dargestellte Mädchen 
sitzt, scheint es. daß sie jeden 
Augenblick, vom Wind aufgeho­
ben, fortfllegen wird, so viel Fri­
sche und Bewegung enthält das 
Bild.

Den Jungen auf dem Foto 
„Sommer" hat man in Vorderan­
sicht. doch dadurch gewinnt das 
Bild nur. Es Ist hell beleuchtet. 
Das Kind Ist einfach In Sonne 
gebadet, es ist selbst wie eine 
Sonne, und sieht man es an. so 
kneift man unwillkürlich die 
Augen zu und fühlt ebenso wie 
die In der Größe des Jungen, 
sehr klar umrissen, wie gemalt 
aussehenden Blumen, das Licht 
und die Wärme der Sonne. Man 
kann sich von dieser wunderba­
ren Komposition einfach nicht 

. losreißen.
Viele herrliche Arbeiten haben 

uns die Fotoliebhaber unseres Ge­
biets geschenkt. Doch hätten es 
ihrer wahrhaftig noch mehr sein 
können. Leider gibt es hier auch 
Sujetschablone („Der Hund am 
Fenster". „Die Henne an den 
Betonplatten"). Es gibt hier sehr 
wenig gelungene Fotografien 
zu landwirtschaftlichen und Be­
triebsthemen.

Und dennoch, ungeachtet die­
ser augensichtlichen Mißgriffe, 
ist der Zuschauer den Teilneh­
mern und Organisatoren der 
Ausstellung für den bereiteten 
ästhetischen Genuß dankbar.

I. KRAMER 
Zellnograd

Bevölkerung
In der zweiten Nummer des 

„Statistischen Bulletins" sind die 
neuesten Angaben über die Be­
völkerung der UdSSR yeröffent- 
licht.

Die Bevölkerung der Sowjet­
union. ist seit dem ersten Januar 
1917 um 70,2 Millionen ange­
wachsen und betrug am ersten 
Juli vorigen Jahres 233.2 Millio­
nen. 126.3 Millionen Sowjetbür­
ger (54 Prozent) sind Städter* 
und 106.9 Millionen Landbewoh­
ner.

Der Bevölkerung nach Ist 
die Sowjetunion das drittgrößte 
Land der Welt.

der UdSSR
sind 764 Arbeiter und An­
gestellte und 236 Kolchos­
bauern und genossenschaftlich 
vereinigte Handwerker.

Vor der Oktoberrevolution 
gab es von je tausend Perso­
nen 170 Arbeiter und Angestellte, 
'667 Einzelbauern ober Hand­
werker. 163 Bourgeois. Gutsher­
ren. Händler und Kulaken.

8 sowjetischen Städte zählen 
über eine Mllllone Einwohner. 
Vor der Revolution waren Cs 
nur Petrograd und Moskau.

Gebiet Rostow. Die Kumpel der 
Stadt Gukowo sind mit Recht auf 
ihre Musikschule stolz, die un­
längst in ein neues spezielles Ge­
bäude mit Klassen und zwei Kon 
zertsilen übersiedelt Ist. Hier gib! 
es drei Ableitungen für Klavier, 
Streichorchester und Volksinstrumen 
le.

UNSER BILD: Die Klavierlehrerin 
W. Onlpenko und die AbHurlen- 
tin der Schule Swetlana Fllonowa.

Foto: W. Turbin

• (TASS)

Von Jeweils tausend Personen

Am ersten Januar 1966 gab es 
In der Sowjetunion 30 Städte 
mit über 500 000 Einwohner,

(TASS)

Film über Schestakow lisch
Im Moskauer Studio des popu­

lärwissenschaftlichen Films Ist 
der abendfüllende Film „Dmitri 
Schostakowltscb" hcrgestellt 
worden. Dieser Dokumentarstrei­
fen deckt den Schallensprozeß 
dieses hervorragenden Komponi­
sten auf. Er ist da mit dem 
Dichter Wladimir Majakowski, 
dem Teaterregisseur .Wsewolod 
Mclerhold und andpren prominen­
ten Kulturschaffenden zu sehen. 
Dem Publikum werden einzigar­
tige Bilder geboten: Schostako- 
witsch spielt dem Regisseur Wla­

Neue Stadt
in Jakutien

Jakutsk. (TASS). In Jakutien 
wurde 600 Kilometer von Mirny, 
dem Zentrum der Diamanten- 
roglon, der Grundstein zu einer 
neuen Stadt gelegt. Dort, am 
Ronde des Polarkreises haben die 
Bauleute den ersten Absteckpfahl 
clngcrammt.

Der Beschluß, die Stadt zu 
erbauen. Ist darauf zurückzufüh- 
ren, daß in diesem Raum ein

Im Panzer zum Kranken

dimir Nemlrowltsch-Dantschenko 
das Klavier der eben erst beende­
ten Oper „Katerlna Ismailowa", 
wahrend des hltlerfaschlstlschen 
Beschüsses Leningrads schreibt 
der Komponist in seiner Woh­
nung die berühmte 7. (Lenin­
grader) Sinfonie.

Das Finale bilden die Tage, 
da In unserem Land der 60. 
Geburtstag des Komponisten 
i September 1966) gefeiert wur­
de.

(TASS)

Klschlnjew. (TASS). Einem 
Klschinjewer Arzt, der zu einer 
Schwerkranken In das Dorf Pu- 
goj gerufen worden war. wurde 
für die Fahrt ein Panzer zur 
Verfügung gestellt. Dieses unge­
wöhnliche Beförderungsmittel 
war Infolge eines Schneesturms 
notwendig geworden. der die 
Landstraßen der moldauischen 
Unionsrepublik mH Schneewehen 
In Mannes-Höhe bedeckte.

Dennoch waren noch Wege- 
schwlerlgkelten zu überwinden. 
Mehrere Kilometer von dem 
Dorf entfernt versank dieser 
Panzer im Schnee, nur die nach

oben ragende Geschützmündüng 
war zu sehen. Der Kommandeur 
sah sich genötigt, durch Funk­
spruch einen noch schwereren 
Panzer herbelpurufen. und erst 
dann vermochte der Arzt Ins 
Dorf zu gelangen und Hil­
fe zu leisten. Die Patientin wurde 
gerettet.

Der Kampf In dieser südlichen 
Unionsrepublik gegen die 
Schneeverwehungen, die dort ei­
ne Seltenheit sind, nahm vier Ta­
ge In Anspruch. Für die Wege­
säuberung wurden Hunderte 
Bulldozzer, Straßenpflüge und 
Militärtechnik eingesetzt. Jetzt 
Ist normaler Verkehr gesichtert.

reiches Kimberlit erschürft wur­
de. das „Udatschnaja" genannt 
worden Ist. Die Stadt, die vor­
läufig noch keinen Namen hat. 
soll mit der Zelt 50 000 Einwoh­
ner zählen. Zugleich beginnt 
dort der Bau eines Aufberet- 
tungskomblnats, das nach zwei 
Jahren Diamantenkörner liefern 
wird.

Jakutien, wo das erste große 
Kimberlit. „Mir". Sommer 1955 
festgestellt wurde. Ist Jetzt nach 
einem Ausdruck der Geologen, 
zur „Dlamanten-Werkhalle des 
Landes“ geworden.

Bäume als Emblem
Iwanowo. (TASS). Ein riesi­

ges Blattgrün-Emblem, das Ham­
mer und Siche) dabstellt. hat aus 
Bäumen mit Nadeln und Laus 
verschiedener Farbtönungen der 
Forstaufseher Dmitri Larin aus. 
dem Gebiet Iwanowo geschaffen.

Seit mehr als 30 Jahren 
pflanlzte Dmitri Larin In genauer 
Ordnung Kiefern, Tannen, El­
chen und Lärchen. Das Emblem, 
das sich über einem Areal von 
350 Hektar erstreckt und von

einer Bordüre aus Birken und 
Ahorn umrahmt Ist. kann von 
einem Flugzeug aus gut betrach­
tet werden.

Der Waldabschnitt Larins wur­
de als Maßstab für Kultur der 
Waldwirtschaft anerkannt. Er 
wurde als Zone der Erholung 
der Einwohnerschaft der nahege­
legenen Städte Kineschma und 
Sawolshsk bestimmt und dort 
eine Touristenherberge eingerich­
tet.
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mrmnwsK
Sie kämpfen 
um d&n Ehrentitel i

Wie alle Werktätigen des 
Rayons Pawlodar, haben auch die 

•Angestellten des Fernmeldeamtes 
zu Ehren des 50. Jahrestags der 
Sowjetmacht den sozialistischen 
Wettbewerb entfaltet.

Nach den Resultaten des ver­
flossenen Jahres nahm der Post- 
und Fernmeldcdlenst des Rayons 
einen der ersten Plätze Im Ge­
biet ein.

Den Tsehcrnowczkcr. Pawlo­
darer- und Jefremower Abteilun­
gen wurde der Name . Kollcktlv 
der kommunistischen Arbeit" ver­
liehen.

Im Rayon wurden 228 Fern. 
Sprecher anstatt der 50 geplanten 
auf gestellt.

In den Sowchosen ..Tscherno- 
Jarski" und ..Pawlodarskl'* und 
Im Thälmann-Kolchos wurde 
der Innere Fernsprechverkehr 
verwirklicht.

In den Sowchosen ..Sarja" und 
..Avangard" werden bald Selbst- 
wahlfernsprccher in Betrieb ge­
setzt. Im Sowchos ..Sangar" wur­

de eine neue Fernmeldeabteilung 
eröffnet. Solche Abteilungen gibt 
es in allen Wirtschaften des Ray­
ons.

11 Angestellten des Fernmel­
deamtes wurde der Ehrenname 
..Aktivist der kommunistischen 
Arbeit" verliehen. Maria Jemel­
janowna Urakowa wurde mit dem 
Orden des Roten Arbcltsbanners 
ausgezeichnet.

Das Jubiläumsjahr stellt vor 
den Mitarbeitern des Fernmelde­
wesens große Aufgaben, und sie 
werden sie erfüllen.

Die Mitarbeiter des Fernmelde­
wesens des Rayons Pawlodar 
beschlossen auf Ihrer Versamm­
lung. um den Titel ..Abteilung na­
mens des 50. Jahrestages des Gro­
ßen Oktober" zu kämpfen, über­
nahmen ernste Verpflichtungen 
und forderten das Kollektiv des 
Fernmeldeamtes Katschlry zu ei­
nem Wettbewerb auf.

F. KIRSHNER 
Pawlodar

Nur die Liebe 
zu den Menschen

Ein Revierkrankenhaus, wie sie. 
in jedem Gebiet Dutzende zu fin­
den sind. Nicht das Äußere wollen 
wir heute betrachten. So ein eini­
ges und liebevolles Kollektiv wie 
das aus dem Krankenhaus in Ksyl- 
kain findet .man aber nicht allzu­
oft.

Das ganze medizinische Perso­
nal — von dem Gründer des 
Krankenhauses, dem Chefarzt Anas- 
iass Kalaidopuln, dem unlängst 
der Orden ..Ehrenzeichen“ verlie­
hen wurde, bis zur Krankenpflege­
rin Wilhelmine Wunderlich — ver­
eint eine innige Freundschaft, ge­
genseitiges Verständnis und Mit­
hilfe. Alle sind bestrebt, die Kran­
kenpflege gut zu gestalten.

„Ich kann sie alle zu den Be­
sten-zählen“. sagt der Chefarzt. 
Aber'niemand wird beleidigt sein, 
wenn.ich Tante Wilhelmine den 
Vorzug gebe.“

Eine Krankenpflegerin hat viel 
Arbeit. Wilhelmine auch. Sie wird 
mit‘ihr immer rechtzeitig fertig. 
Aber das ist nicht alles. Ihr auf­
merksames. teilnahmvolles Ver­
halten zu den Kranken, ihre ständi­
ge Bereitschaft, ihnen ihr Leiden 
zu erleichtern, ein rechtzeitig aus­
gesprochenes aufmunterndes Wort

Wilhelmines tun Wunder. Und 
wenn es nötig ist, wacht Wilhelmi­
ne beim Kranken die ganze Nacht 
hindurch.

Man könnte sagen. Wilhelmine 
hat Talent zur Krankenpflege. 
Jetzt, nach vielen Jahren Arbeit im 
Krankenhaus kann sie sich keine 
andere Arbeit vorstellen. Die Kran­
ken würden sic auch vermis­
sen. Ein weinendes Kind, dem sie 
zärtlich den Kopf streichelt, eine 
alte Frau, der sic im Vorübergehen 
aufmunternd zulächelt, ein ■ Kran­
ker, dem sie beim Essen behilflich 
ist, alle sehen ihr dankbar nach.

Auf unsere Frage, wie sie. so gut 
mit allem fertig wird, antwortete 
Wilhelmine einfach: „Die Men­
schen muß man lieben, allein die 
Liebe wird Ihnen vorsagen, wie 
man in der oder jener Situation 
handeln muß.“

Wilhelmine Wunderlich schenkt 
den Menschen ihr Können und ihre 
große Liebe, und dafür sind sie ihr 
immer dankbar.

H. LEMKE
Aktjubinsk

Es hat gegluckt
Der Rentner Wladimir Jakow­

lewitsch Guzallo aus dem Sow­
chos .Proletarier’. Rayon Oktjabr­
sk!. Gebiet Aktjubinsk. hatte 
großes Glück. Als Teilnehmer 
der Autolotterie der Unionsge- 
scllschaft zur Unterstützung der 
Armee, der Luftwaffe und der 
Marine, gewann er auf sein Billett

Nr. 061382 einen Personenwagen 
Marke „Saporoshez".

Auch dem Mitglied des land­
wirtschaftlichen Artels „Semle- 
delez". Rayon Chobdinskl, Ge­
biet Aktjubinsk. Joseph Gretz 
war das Glück hold. Er gewann 
ein Motorrad Marke "ISH". das 
einen Wert von 620 Rubel hat.

(Aus der Zeitung „Put k kom- 
munlimu“)

Jedem Zugereisten fällt die 
malerische Natur der Vorstadt- 
zonc von Swerdlowsk auf. In 
die Augen springt die für den 
mittleren Ural so charakteristi­
sche Landschaft mit Hügeln und 
Felsen, mit blauen Seen und 
dichten Tannenwäldern. An den 
Ufern dieser Seen, zwischen den 
ewig grünen Tannen heben sich 
hell die weißen Bauten der 
Erholungsheime und Sanatorien 
ab.

Swerdlowsk wird wegen sei­
ner führenden Rolle In der Ent­
wicklung der Bergbauindustrie 
des gesamten Ural, wegen sei- _ tet. 
ncr ökonomischen und kulturellen 
Bedeutung innerhalb dieser Indu­
striellen Wirtschaftszone ..Haupt­
stadt” des Ural genannt. In der 
Stadt gibt cs gegenwärtig 163 
große Industriebetriebe, lebt ei­
ne Million Einwohner (Am 23. 
Januar d. J. erblickte der kleine 
„Millionär" das Licht der Welt, 
der diese Zahl vollmachte.)

Jede Stadt hat ihr Gesicht, 
ihre Sehenswürdigkeiten. Die be­
merkenswertesten Sehenswür­
digkeiten der Stadt Swerdlowsk 
sind Ihre Industriebetriebe. Die­
se bestimmen ihr Aussehen. 
Ihren besonderen Charakter 
und ihre 'Geschichte. Der 
Stadtrand Ist wie mit einer 
Kette von Schloten und Werkhal­
len der Industriegiganten umge­
ben.

Das heutige Swerdlowsk ist 
vor allem eine Stadt des Maschi­
nenbaus. Zwei Drittel aller Ar­
beiter sind Maschinenbauer. Es 
werden hier Miniaturmeßgeräte 
und riesige Bagger, kleine Elek­
tromotoren und gewaltige Turbi­
nen hcrgcstellt. In den Konstruk­
tionsbüros wurden die Entwürfe 
solcher unikaler Maschinen ent­
wickelt wie die 
Walzstraße, eine ---------
starke Fcrnhelzturbinc, 

’ kompliziertes Aggregat 
Erzeugung von —“**'
Stoffe» u. a. m.

Der Veteran
Betriebe ist das _____
sker-Werk. Es entstand 
Jahre 1721 und mit ihm 
alte Stadt und ehemalige Fe­
stung Jekaterinburg. Hier wurde 
das erste Elsen gegossen. An­
ker und Ketten geschmiedet. Ka­
nonen und Kugeln verfertig*, 
das erste Kupfer geschmolzen. 
Das ailcs war notwendig. um 
unser Land stark und vom Aus­
land unabhängig zu machen. Es 
erübrigte sich die Einfuhr von 
elektrotechnischem Stahl. Heute 
liefert das Wcrch-lssetsker- 
Werk Stahl an dreihundert ein­
heimische und an viele Betrieb«' 
der volksdemokratischen Länder.

Schon im ersten Fünfjahrplan 
stand Swerdlowsk im Mittel­
punkt des großen Aufbaus. Im 
Jahre 1928 wurde der Bau des 
Werkes für Schwermaschinenbau 
..Uralmasch" In Angriff genom­
men. Schnell schossen die riesen­
großen Werkhallen empor, ob­
gleich die Bautechnik primitiv

automatische
100 000 kW 

ein 
zur 

synthetischen

aller hiesigen 
..Wcrch-Issct- 

im 
die

Lage in China
Berichte ausländischer Korrespondenten aus China besagen, daß es 

in Wuhan, Tschlngtao, Kanton (Kwangtschou) und anderen Städten Chinas 
zu Zusammenstößen zwischen Mao-Trupplern und Gegnern der „Kulturre­
volution" gekommen sei. Wie Radio Peking mitteilte, haben in Tschlngtao 
die oppositioneller Organisationen die Widersprüche unter den Mao-Trupp- 
lern ausgenutzt, um in der Stadt „Chaos zu stiften". In Wuhan, der 
größten Stadt Zentralchinas, sind Unruhen In Truppen zu beobachten.

Der Sender der Provinz Hupeh, de­
ren Zentrum Wuhan ist, gab einen 
Aufruf an die Soldaten und Offizie­
re durch, die Gegner Mao Tse-tungs 
aus der Armee zu entfernen, eine 
„Generaloffensive" gegen die 
Funktionäre des Provinzkomitees 
Hnpeh der KPCh zu starten und 
„ihnen die Macht abzunebmen."

Die „Kulturrevolution" hat die 
ohnehin schwere Wirtschaftslage 
Chinas noch mehr verschlechtert. 
Davon zeugen .unter anderem die 
Aufforderungen ■ der Einpeitscher 
der „Kulturrevolution",- strengste 
Sparsamkeit wallen zu lassen. Die 
Schanghaier „Wenhiieipao“ ver­
langt. sowohl in der Industrie als 
auch im Haushalt „mit jedem 
Stück Kohle zu sparen." Die Zei­
tung veröffentlichte einen „außer­
ordentlichen ' Aufruf" der Mao- 
Truppler, in dem den Gegnern Mao 
Tse-Iungs zur Last gelegt wird, die 
materiellen Lebensbedingungen der 
Bevölkerung gebessert und dadurch 
„die Volksmassen demoralisiert, 
von der ilaiiplrichtung des Kamp-' 
fes abgelenkf’-zn haben. Die Mao-

Truppler stellen fest, daß „an der 
Lebensmittelfront zur Zeit erbitter­
ter Kampf zwischen den beiden Li­
nien im Gange“ sei, und verlangen 
von der Bevölkerung „in der Frage 
der LebeiiBiniltelvcrsorgiing voll­
ends das revisionislisdie Gift zu 
überwinden.“

In den Pekinger Zeitungen er­
schien ein Brief des ZK der KP 
Chinas an alle Bauern und Funktio­
näre der ländlichen Volkskommiinen 
Chinas mit dem Aufruf, „sofort und 
aktiv" die l'rülijahrsarbeiteii in der 
Landwirtschaft durchziiführen. In 
dem Brief heißt es, die ihrer Po­
sten enthobenen Funktionäre hül­
len „aktiv an der Arbeit leilziineh- 
men und sich umerziehen zu las­
sen. " Es ist ihnen streng verboten, 
„Rache zu üben".

Die Presse verschiedener Länder 
schenkt den Vorgängen in China 
nach wie vor große Aufmerksam­
keit.

Die fortschrittlichen Menschen 
in der ganzen Welt verfolgen vol­
ler L'nruhe die Ereignisse in China.

schrieb die polnische „Zycic 
Warszawy". Die Zeitung wies dar­
auf hii), daß die Zerschlagung der 
Parteikader und des Apparats der 
Volksmacht- einem solchen Land 
wie China, wo es an-alten erfahre­
nen Kadern mangelt, großen Scha­
den znfügl. „Zycic Warszawy“ be­
tont, daß die Inspiratoren der 
„Kulturrevolution“ gegen die Kader 
der KPCh lossclilagcn. die in den 
Jahrzehnten des Kampfes und des 
Aufbaues mit solcher Mühe heran­
gebildet worden sind.

Die Angriffe auf den „Ökonomis­
mus“ zeugen vom Widerstand der 
Arbeiterklasse und der Banernmas- 
sen gegen die neuen Zustände und 
von der Entstehung bestimmter 
Wirtschaftsschwierigkeifen in’ Chi­
na.

Nachdem die chinesischen« Leiter* 
mit Man Tpe-tung an der Spitze an 
die Verwirklichung’ ihrer „Kultur­
revolution** gegangen sind; herrscht* 
in den Städten und Dörfern Chinas 
Anarchie, schreibt die marokkani­
sche'Zeitung „AI Nidlial". fin Inn- 
land schwiirhl die „Kulturrevolu­
tion“ diu Gesellschnflskräfte, lenkt 
das Volk von der Aufbauarbeit und 
dem Studium ab und führt auf .in­
ternationaler Ebene zur politischen 
Isolation Chinas.

Die . marokkanische Zeitschrift 
„Realites Maghr’ebines" ■ verurteilt 
scharf die Verfolgungen, denen die 
Miin-Triippler im Zuge der „Kultur­
revolution" die mohammedanische 
Bevölkerung Chinas aussetzen.

(TASS)

war. fast nur aus Hacke und 
Schaufel bestand.

Seit der Inbetriebnahme des 
..Uralmasch" nimmt der Schwer­
maschinenbau die führende Stel­
lung im gesamten Maschinenbau 
der Stadt ein. ..Uralmasch" gibt 
es keinen zweiten In Europa. Mit 
seinen Bohranlagen werden drei 
Viertel aller Erdöl- und Gas­
bohrlöcher unseres Landes nie­
dergebracht, mit seinen Baggern 
—80 Prozent aller Eisenerze ge­
wonnen. mit den Ausrüstungen 
vom „Uralmasch" sind 70 Pro­
zent aller Hochöfen ausgestat-

..Uralmasch" wurde zu einem 
Wunder des sowjetischen Ma­
schinenbaus. zu einem Werk 
aller Werke. Das Betriebszeichen 
..ÜSTM" Ist weit und breit be­
kannt. wie bei uns so auch im 
Ausland. Wir sehen cs an den 
neuesten Walzstraßen und' ge­
waltigen Pressen, an Erdölbohr­
türmen und -an • Schreitbaggern. 
In Dutzende Länder führt ..Urâl- 
masch" seine Maschinen und 
Anlagen aus. hergestellt von den 
geschickten Händen seiner Arbei­
ter.

Nicht weniger bekannt Ist das 
Fabrikzeichen einiget' anderer 
Swerdlower Betriebe, z. B/ des1 
Werkes „Urulélektrotjäshmasch". 
Dieses produziert viele Typen

von Hydrogeneratoren, kolossale 
Energleaggregatc. die auf eine 
Spannung von 500 000 Volt be­
rechnet sind, komplizierte Aus­
stattungen der Energie- und 
Schwerindustrie. Das Turbomoto­
renwerk. das Fernhclzturblnen 
und Dieselmotoren für Flußschif­
fe herstellt. Das Werk „Ural- 
chimmasch'*. der größte Betrieb 
des chemischen Maschinenbau.'; 
unseres Landes, liefert Ausrü­
stungen an alle Betriebe der Gro­
ßen Chemie.

Diese Industriegiganten, so 
wie alle anderen Swcrdlowcr 
Betriebe. leisten einen 
großen Beitrag zur Schaffung 
der materiell-technischen Basis 
der kommunistischen Gesellschaft.

Swerdlowsk Ist eine Stadt 
der Wissenschaft und der Hoch­
schulen. * ' ’
daselbst 
demle 
(UFAN’ ............
Forschungs- und 
Institute. Diese 
Probleme, die f_.____

des ganzen Ural von Bedeutung 
sind. In den Forschungsinstituten, 
Hochschulen und Betrieben sind 
neuntausend Wissenschaftler 
tätig, darunter 163 Doktoren 
und 1500 Kandidaten der Wissen­
schaft.

Im alten Jekaterinburg gab

Im Jahre 1932 wurde 
die Filiale der Aka- 
d e r Wissenschaften 

eröffnet. Es bestehen 80
I Projektions­

lösen aktuelle 
für die Betriebe

WO r'-w
' ■■

Der letzte Panzer, der von dem Werk „Uralmasch" In den Jahren 
des Großen Vaterländischen Krieges produziert wurde.

Foto: W. Kauschanow

es nicht eine einzige Hochschule. 
Jetzt gibt es ihrer 11, darunter 
die weltbekannte Schmiede der 
technischen Kader—das Uraler 
Polytechnische Kirow-Institut. 
Im östlichen Stadtteil. „Wtjs- 
gorodok" genannt, auf einem 
Hügel erhebt sich das Ensemble 
der Hochschulgebäude. In dieser 
Hochschule können die Jugendli­
chen fast In einer beliebigen 
technischen Fachrichtung Bil­
dung bekommen. Zwanzigtau­
send Studenten studieren nler. 
Gerade soviel Studenten In einer 
Hochschule als Jekaterinburg 
vor hundert Jahren an Einwoh­
nern zählte.

W. I. Lenin maß der Heran-

organisierten Illegalen ArbeiterversammlungenHlstorlscher Ort. Hier wurden die von J. M. Swerdlow 
am 1. Mal durchgeführt.

Foto W. Kauschanow

blldung der wissenschaftlichen 
Kader große Bedeutung bei. denn 
ohne diese Kader wäre der Auf­
stieg des alten Ural undenkbar ge­
wesen. Im Jahre 1921. noch In 
der Zeit des Bürgerkrieges und 
der Zerrüttung, unterzeichnete 
Lenin das Dekret über die Grün­
dung der Uraler Universität — 
der ersten Sowjethochschule im 
Ural. Tausende Fachleute — 
Physiker. Chemiker. Mechaniker. 
Biologen. Historiker u.a. haben 
seitdem diese Hochschule absol­
viert.

Bekannt sind noch die Hoch­
schule für Bergbau, das Forst- 
technische Institut, die Hoch­
schule für Eisenbahningenieure, 
das Juridische Institut u. a. In 
allen 11 Hochschulen und drei­
ßig Techniken lernen mehr als 
hunderttausend Studenten.

In Swerdlowsk gibt es zur 
Zeit fünf Theater, ein Konserva­
torium. eine Philharmonie. 48 
Kulturhäuser. 16 Kinotheater. 
220 Bibliotheken, unter letzte­
ren die ..Belinskl-Blbliothek" 
mit einer reichen Abteilung 
fremdsprachiger Literatur.

Jeder Zugereiste ist bestrebt, 
das hiesige geologische Museum 
zu besuchen. Das Ist eine der, 
bedeutendsten Sehenswürdigkei­
ten der Stadt. Es ist die reichste 
Sammlung der Uraler Boden­
schätze. eine rechte Schatzkam­
mer von Mineralien in präch­
tigen Farben. Sie enthält alles 
das. woran dtc Berge des Ural 
märchenhaft reich sind.

Von den Kunstgewerben des 
alten Jekaterinburg hat sich das 
Steinschleifen erhalten und seine 
Weiterentwicklung erfahren. Die 
Halbedelsteine der Betriebe des 
Trustes ..Russkije samozwety" 
sind auf dem Weltmarkt gefragt 
und geschätzt.

In der Sowjetzeit entstand' die 
neue Stadt Swerdlowsk, ein Zen­
trum der Schwerindustrie. In den 
Jahren des Vaterländischen Krie­
ges kamen neue Riesenwerke 
hinzu. In denen die Waffe des 
Sieges geschmiedet wurde.

Tag und Nacht schlägt uner­
müdlich das Herz der Millionen­
stadt. Tag und Nacht leuchten 
die Martinöfen, sind die Walz­
straßen im Gang. Heute liefern 
sie Maschinen und Ausrüstung 
für die Neubauten des Fünf- 
Jahrplanes.

G. SESSLER
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Ausgezeichnete Leistung
Donezk. (TASS). 465 Kilo­

gramm und .mit dem vierten Zu­
satzversuch (Rekord) 488.5 Kilo­
gramm lautet die ausgezeichnete 
Mehrkampfwertung des Ge­
wichthebers Viktor Schepotko. 
eines Bauers In dem Kolchos

Sieg sowjetischer
Moskau. (TASS). Mit einem 

.7:2-1 Sieg ; «der sowjetischen 
Sportler endete, das .erste Judo- 
Treffen der. Auswahlen Hollands 
und der- UdSSR. Bis dahin -waren 
die Mannschaften dieser Länder 
nur bei den Europa-Molstcr- 
schäften einander begegnet, und 
damals; hatte (uhvcrlindcr 11 th die 
sowjetische-Mannschaft 'gesiegt.

„Lenlnskaja Sarja", Rayon 
Krasny Liman. Diese Leistung ist 
umso erstaunlicher, als der 
27jährige Recke (Gewicht 124 
Kilogramm) erst seit etwas mehr 
als einem Jahr Schwerathletik 
treibt.

Judokas
Über 1 000 Zuschauer, die dén 

Sportpalast des Armee-Sportklubs 
, bis auf idén . letzten' Platz füllten, 
sahen mit. besonderem Interesse 

■ dem «Auftreten des Siegers- der 
Olympiade In Tokio, dès Welt- 

• und Europameisters Anton Gee- 
• sink zu. der bereits 6 
, Jahre keine- Niederlage erlitten 

hat.

Motorradrennen 
auf Eis

Nowosibirsk. (TASS). Hier 
ist das Halbfinale der Weltmei­
sterschaft Im Motorradrennen auf 
dem Els zum Abschluß gekom­
men. Am zweiten Bewerbstag wa­
ren die sowjetischen Sportler 
Dubinin und Zlbrow wieder mit 
je 14 Punkten führend. Nach 
den zwei Bewerbstagen belegt 
WJatschcslaw Dubinin aus Nowo­
sibirsk mit 29 Punkten den er­
sten Platz. Wladimir*Zlbröw mit 
28 Punkten den zweiten und-der

polnische Sportler Norbert Swt« 
tala mit 26 Punkten den drit­
ten.

Das Finale findet ebenfalls in 
der Sowjetunion in den nächsten 
Tagen statt.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Für unsere Zelinograder 
Leser

Ungewöhnliche Seefahrt
Daressalam. (TASS). ’ Der 

-17jährige, Schotte James. Mulr. 
der vertragsgemäß als Ingenieur 
in einem .Fcrnspretehiimt tätig Ist. 
bäht schon seit.einigen Monaten 
an -.einem.' Trimaran, mit, dem' er 
nach-Ablauf seines Kontraktes 
(Itn kommenden August) die 
Heimfahrt,«^treten will.'

Dieses kleine Schiff (25 Fuß 
lang. 0.5 Tonnen Wasserverdrän­
gung) besteht aus 3 zusammenge­
bauten Booten. . ■ ,

Wie der Ingenieur erklärte, ha­
be er schon Immer für die See 
viel* übrig gehabt. In seiner Kind­
heit habe er viele Boote geba­

stelt. aber es sei'Ihm versagt ge­
blieben,; ausgedehnte Reisen zu 
unternehmen Nun rechnet Mulr 
fest mit einem Erfolg, obwohl er 
Immer • noch ' nicht entschieden 
fiat. ob.er sjch nach Schottland 
über diis Rote und das Mittellän­
dische ' Meer begeben oder die 
Stüj-mo • des 'AUnnilks und des 
Golfes von Rlsciiya • vorziehen 
soll, wozu er Afrika im Süden 
umzuscgeln haben wird: ' Er be­
trachtet übrigens die. beiden Rou­
ten mit dein gleichen Optimismus 
Bald soll sich James Mulr auf 
den Weg begeben.

FERNSEHEN

I__Die „Freundschaft**

| erscheint täglich au Oer

| Montag und

UNSERE ANSCHRIFT:
r. UejiHHorpaa, 
yji. Mnpa, 53 
«<bpoÖHniua<t>T»

TELEFONE: Chefredakteur
2 19-09,- .Sekretariat JMi:

hingen: Propaganda 14-S1: Per-; 
% tel- und politische Massenarbeit; 
1 10-S1; Wirtschaft 78-Jfl; Kulte*: 
4 14-J1; Literatur und Kunst 78-50; I 
5; Infonnation i|-yi; losarbrtate; 
4 77-11: >uchhalteng S4-M; Fern- i 
|nrt72.

am 24. Februar

19.00—„Ereignisse und Men­
schen .

19.15—Ansichtsfilm ..Märchen 
des Dlllshanwaldes".

119.35—Sendung ..Unsere Kan­
didaten".

119.50- Dokumentarfilm ..Berge 
und Menschen“

120.00—Spielfilm „Die Lerche“
I Itn kas. Sprache).

RedaldloniichluB: 18.00 Ute 
das Vortogo» (Moskauer Zelt).
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